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Kleine Zeitung für eilige Leſer
Jn Stuttgart ſprach der von ſeinem Urlaub am Montag

wieder in Berlin eingetroffene Reichsaußenminiſter Dr. Streſe
mann über die deutſchruſſiſchen Verhandlungen und bezeichnete
ſie als keine Abkehr von der Locarnopolitik.

Der Sparerbund beabſichtigt, über die Aufwertungsfrage
einen Volksentſcheid herbeizuführen.

Das polniſche Kabinett iſt dadurch in eine Kriſe geraten,
daß die Sozialdemokraten ihren Austritt aus der Regierungs e

dierten deutſchen Eigentums vorgeſehen iſt. Freilich wird
Die amerikaniſche Regierung ſoll in einem diplomatiſchen

Schritt gegen die von einigen europäiſchen Regierungen ge

koglition erklärt haben.

plante abermalige Vertagung der Abrüſtungskonferenz in ſehr
nachdrücklicher Weiſe Einſprüch erhoben haben.

Das Geſetz zur Freigabe deutſchen Eigentums in Amerika
ſtößt auf ſtarken Widerſtanad und dürfte einſtweilen bis zum
Winter vertagt werden. Die deutſchen Börſen waren auf dieſe
Nachricht hin ſehr flau

uIm me gehaltenes denen Tigennm
Die erſte Kunde davon, daß die Freigabe des deut

chen Eigentums in Amerika nun doch nicht ſo
vald vonſtatten gehen ſoll, hatte ſchon der Hoffnungsfreu
digkeit der deutſchen Börſen einen harten Schlag ver
ſetzt. Nun iſt aber dieſer Zweifel an eine baldige Erledi
gung zur Gewißheit geworden und die Folge iſt ein noch
ſtärkeres Nachgeben der Kurſe geweſen, eine Baiſſe,

Die aber nicht nur die an der Freigabe intereſſierten Werte
traf, ſondern darüber hinaus Anlaß zu einer überaus
großen Börſenflauheit gab. Jn Newyork zweifelt jetzt kein
Menſch mehr daran, daß der Geſetzentwurf über die
Freigabe erſt früheſtens im Dezember verhandelt wird;
welches daun überhaupt ſein Schickſal ſein wird, ob die
weitgehenden Beſtimmungen beſtehen bleiben werden oder
ob die Gegner des Geſetzentwurfes ſich werden durchſetzen
können, ſteht völlig dahin.

Es iſt ein kleines Kapitel zu dem Thema „Geſchäft
und Politik“, das ſich in dieſer für uns ſo ungünſtigen
Entwicklung des Freigabegeſetzentwurfes abſpielt. Der
Urheber des Geſetzentwürfes, Mill, ſoll angeblich an dieſer
Freigabe ſehr intereſſiert ſein, was den Gegnern des
Entwurfes den Angriff überaus leicht machte. Präſident
ECoolidge iſt allerdings Freund der Vorlage, es
fragt ſich nur, wie bei den im November bevorſtehenden
Wahlen in Amerika die Mehrheit des Volkes entſcheiden
wird. Nicht nur perſönliche Jntereſſiertheit wird nämlich
den Urhebern des Geſetzentwürſes vorgeworſen, ſondern
die demokratiſchen Gegner behaupten, der von den Repu
blikanern herſtammende Freigabegeſetzentwurf ſei nichts
anderes als ein Wahlmanöver. Die Republikaner
hätten damit nur die Stimmen der Deutſchameri-
kaner einfangen wollen. Wenn die Republikaner da
mit einverſtanden ſind, daß die Bill vorläufig nicht be
handelt wird, ſo ſollen dadurch jene Kreiſe befriedigt
werden, die grundſätzliche Gegner der Freigave ſind. Daß
die Deutſchen dabei die Leidtragenden ſind, iſt natürlich
der republikaniſchen Partei außerordentlich gleichgültig.

Wenig erfreulich iſt an dieſer ganzen Entwicklung,
daß ſich Amerika auch Deutſchland gegenüber als den
harten Gläubiger zeigt, der ſich zwar durch den Ver
ſailler Vertrag nicht gebunden hat, dafür aber die Vor-
teile, die dieſer Vertrag der Entente zuſpricht, in aus
giebigſter Form ausnutzt. Dieſer Kampf gegen das
Privateigentum hat ja im Weltkrieg und in der Zeit, die
nachfolgte, eine ebenſo große wie betrübende Rolle ge
ſpielt; während die Deutſchen gezwungen wurden, den
letzten Pfennig der veſchlagnahmten ausländiſchen Gut
haben in Deutſchland herauszugeben, iſt das deutſche Ver
mögen im Ausland vogelfrei geblieben. Gerade Amerika,
wo der Eigentumsbegriff auf die Spitze getrieben iſt
aus dieſem Grunde hat Amerika bisher noch nicht zu dem
kommuniſtiſchen Sowjetrußland offizielle diplomatiſche Be
ziehungen aufgenommen ſollte doch auch die andere
Tatſache berückſichtigen, daß Deutſchland wohl der größte
Nachkriegsſchüldner der Vereinigten Staaten iſt, daß
dieſe Schuldenlaſt faſt täglich ſteigt und jetzt wohl kaum
weniger als vier Milliarden beträgt. Deutſche Anleihen
jeder Art ſind in Amerika zu beſonders bevorzugten An
lagepapieren geworden und daher ſollte gerade die
amerikaniſche Sffentlichkeit an einer höchſtmöglichen
Stärkung der finanziellen und wirtſchaftlichen Lage
Deutſchlands das allergrößte Intereſſe haben. Man hatte
ſogar gehofft, daß ſich auch andere Staaten dem amerika
niſchen Vorgehen bei der Freigabe des beſchlagnahmten
deutſchen Eigentums anſchließen würden, Hoffnungen,
denen ſich nicht zuletzt die deutſchen Börſen ſehr rege hin
gegeben haben. Davon hätten nicht zuletzt auch wieder
die ausländiſchen Inhaber deutſcher Werte recht beträcht
liche Vorteile

energiſch für

Mittwoch, den 21 April 1926.

Ganz aufgegeben iſt aber noch nicht die Hoffnung,
daß Coolidge ſelbſt grundſätzliche Erklärungen über
das Schickſal des Geſetzentwurſes abgeben wird, genau
ſo, wie ja das amerikaniſche Schatzamt ſelbſt ſich ziemlich

die Freigabebill eingeſetzt hat. Geſchieht
das, bedeutet die jetzige Entwicklung nur eine Hingaus-
zögerung des Entwurfs, ſo würde Deutſchland daraus
zwar eine indirekte Schädigung erfahren, nicht aber eine
direkte, weil im Geſetzentwurf eine Verzinſung des liqui

das alles abhängen vom Ausgang der amerikaniſchen
Wahlen, nicht etwa vom Präſidenten allein

Gerade Amerika hat viel dafür getan, die überreſte
des Weltkrieges im Wirtſchaftsleben beſeitigen zu helfen;
es wäre außerordentlich betrüblich, wenn dieſes Land,
das wohl allein als Kriegsgewinner zu bezeichnen iſt,
hartnäckig dabei verharren ſollte einen der übelſten ber
reſte zu erhalten.

Volksentſcheid und Anfwertungsfrage

Der Reichswirtſchaftsminiſter gegen den Sparerbund.
Der bei den Auſwertungsverhandlungen im Reichs

tag wiederholt hervorgetretene Abgeordnete Beſt hat
einen Geſetzentwurf ausgearbeitet, den der Sparerbund
dem Volksentſcheid uünterbreiten will. Er
ſieht eine grundſätzliche Aufwertung aller Anſprüche, gutch
der Jnduſtrieobligationen, auf 50 26 des Goldmarkbe
trages vor ein Satz, der je nach den perſönlichen Ver
hältniſſen yerab oder heraufgeſetzt werden ſoll. Die per
fönlichen Forderungen ſollen bis zur vollen Höhe aufge
wertet werden können. Die Rückwirkung des Geſetzes ſoll
bis auf den 1. Jannar 1919 ausgedehnt werden. Gegen
dieſe Forderungen des Sparerbundes hat ſich auf dem
Parteitag der Deutſchen Volkspartei Badens in Mann
heim Reichswirtſchafts miniſter Curtius gewandt,
der u. a. erklärte: Leider werde die deutſche Jnnenpolitik
a kräftigen Vorwärtsſchreiten auf dem als richtig an
erkannten Wege immer wieder durch neue Hinderniſſe ge
hemmt. So drohe eine neue Kriſe durch die
Volksbegehren der Aufwertungsgläubi-ger, Kriegsbeſchädigten, Mietervereine uſw. hereinzu
brechen. Das angekündigte Volksbegehren einer Hypo-
thekenaufwertung auf 50 werde den Hypotheken und
langfriſtigen Kapitalmarkt, der eben erſt wieder aufge
lebt ſei, vernichten. Die ſchon ſtark belaſtete Landwirt
ſchaft werde hoffnungslos verſchulden. Der Hausbeſitz
werde die immer noch rückſtändige Wiederinſtandſetzung
der gerade von der ärmeren Bevölkerung bewohnten
Häuſer nicht durchführen können. Die Aufwertung der
Reichs, Staats und Kommunalanleihen und der Frie
densbanknoten auf 50 25 werde den öffentlichen Kredit
ruinieren. Schon die Zulaſſung dieſer Volksbegehren
werde unermeßlichen dauernden wirtſchaft
lichen und ſtaatlichen Schaden anrichten. Die Volksbe
gehren ſeien aber auch gegen den Geiſt der Verſfaſſung.
Die Reichsregierung werde ſich deshalb mit allen Mitteln
und mit ihrer ganzen Autorität gegen dieſe Volksbe

gehren ſtellen. SBei der Erörterung der Wirtſchaftsfragen erklärte ſich
Curtius gegen einen Syſtemwechſel in der Zoll und
Handelsvertragspolitik, deren Grundlagen erſt
im Sommer des vergangenen Jahres nach lanugen,
ſchweren Kämpfen feſtgelegt worden ſeien. So raſch als
möglich müßten die noch ausſtehenden Handelsvertrags-
verhandlungen abgeſchloſſen werden und alsdann müſſe
man an die Schaffung eines endgültigen Zolltarifs
herangehen.

Verfaſſungsänderung über das
Volksbegehren?

Jn einer Verſammlung in Breslau bezeichnete
Reichstagspräſident Löbe die Fürſtenabfindung als das
innerpolitiſch wichtigſte Problem. Dem für Ende Juni
zu erwartenden Volksentſcheid ſtänden noch genit
gend Reſerven zur Verfügung. Weiter teilte Löbe mit,
daß man im Kreiſe der Reichsregierung angeſichts der
beiden Aufwertungsentwürfe, die zum Gegenſtand eines
neuen Volksbegehrens gemacht werden ſollten, daran ge
dacht habe, durch eine Verfaſſfungsänderung
die Beſtimmungen für das Volksbegehren zu ver
ſchärfen.Die deutſchruſſiſchen Verhandlungen

Streſe mann Keine Abkehr von Locarno
Auf einer in Stuttgart abgehaltenen Tagung der

Deutſchen Volkspartei kam Außenminiſter Dr. Streſe
mann, der inzwiſchen wieder in Berlin eingetroffen iſt,
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auf die deutſchruſſiſchen Verhandlungen zu ſprechen. Dr.
Streſemann betonte hierbei, daß die deutſche Regierung
es für richtig gehalten habe, die Mächte, mit denen
Deutſchland ſich über alle außenpolitiſchen Grundfragen
geeinigt hatte, auch über dieſe Verhandlungen auf
dem laufenden zu halten, ein Syſtem, deſſen Gegenſeitig
keit ſich durchaus empfehlen würde. Wer, ſo ſagte Dr.
Streſemann weiter, die Vertragsverhandlungen mit Ruß-
land als eine Abkehr von der Locarnopolititk
anſieht, ver kennt den Grundgedanken dieſer Politik
Die Verträge von Locarno bezweckten die Friedensſiche
rung in Enropa. Sie hatten keinen aggreſſiven
Charakter gegen irgendeine Macht. Wenn die ruſſiſche
Pſychologie lange Zeit darauf eingeſtellt war, in den
Verträgen von Locarno eine Art Kreuzzug gegen Ruß-
land zu ſehen, ſo darf ich darauf hinweiſen, daß dieſe
Auffaſſung bei den Ausſprachen in Locarno von Chamber
lgin, Briand und Vandervelde ebenſo zurückgewieſen
worden iſt wie von unſerer Seite. Wenn Deutſchland
mit Rußland Vertragsverhandlungen führt, die für beide
Mächte darauf hinausgehen, ſich einer aggreſſiven Hand
lung gegen einen der beiden Staaten nicht anzuſchließen,
und im übrigen in wirtſchaftlichen, freundſchaftlichen und
beiderſeits vorteilhaften Verhältniſſen zu bleiben, ſo iſt
das ein Grundgedanke, den auch andere Staaten
ihrem Verhältnis zu Rußland zugrunde gelegt haben.
Unſere ganze Politik muß darauf eingeſtellt ſein, unter
Anerkennung deutſcher Gleichberechti-gung eine wirkliche Befriedung Europas herbeizuführen
Und auf der Grundlage des Friedens Deutſchlands Fort
entwicklung zu ſichern. Wenn die Verträge mit Rußland
zum Abſchluß kommen, ſo werden ſie die natürliche
Ergänzung zu Locarno ſein, um dieſen oberſten
Grundgedanken der deutſchen Politik erneut zum Aus
druck zu bringen.

Wie der diplomatiſche Korreſpondent des „Daily Tele
graph“ berichtet, betrachtet man die Zuſicherungen der deut
ſchen Regierung an England und Frankreich als ſehr be
deutungsvoll, denn darin würde erklärt, daß die wich
tigſten Klauſeln des neuen Vertrages den Vorſtellungen
der Weſtmächte Rechnung tragen würden. Die Erklärün-
gen, ſo führt der diplomatiſche Korreſpondent aus, ſeien
in dieſer Hinſicht völlig befriedigen d und auch die
Neutralitätsklauſel werde ſo vorſichtig abgefaßt ſein, daß
ſich keinerlei Konflikte zwiſchen Deutſchlands künftigen
Völkerbundverpflichtungen oder ſeinen Pflichten aus den
Locarnoverträgen und dem neuen Vertrage ergeben wür
den. Es verlautet übrigens, daß in Prag und in War-
ſſchau einige Zweifel über die Tragweite des neuen
deutſchruſſiſchen Vertrages beſtehen. Dr. Beneſch hat
in voller Ubereinſtimmung mit Graf Skrzynſki bereits
die Aufmerkſamkeit der britiſchen, der franzöſiſchen und
der italieniſchen Regierung auf die Notwendigkeit einer
Erörterung der Wirkung des neuen Vertrages auf die
Frage des Eintritts Deutſchlands in den Völkerbund im
nächſten September gelenkt.

Politiſche Rundſchau.
Deutſches Reich

Der Reichskanzler in Bayern.
Reichskanzler Dr. Luther, der den Generaldirektor der

Rhein Main Donau Aktiengeſellſchaft Staatsrat Dr.
Graßmann zum Vortrag über die Großſchiffahrtsſtraße
Rhein Main Donau empfangen hatte, begab ſich in Be
gleitung des bayeriſchen Geſandten in Berlin Dr. von
Preger im Flugzeug nach Paſſau zur Beſichtigung des
Kachlet-Werks vom Flugzeug aus. Reichsminiſter Dr.
Reinhold begab ſich in Begleitung des Miniſterpräſi
denten Dr. Held und des Staatsminiſters a. D. Dr.
Schweyer im Kräftwagen nach Aufkirchen zur Beſichti
gung des Kraftwerkes Mittlere Jſar, der eine Beſichti
gung des Kraftwerkes Kochel folgt.
Die Schulgelderhöhung in Preußen.

Der preußiſche Kultusminiſter hat auf eine Zentrums
aänfrage über die Schulgelderhöhung nachſtehende Ant
wort erteilt: Zur Milderung der gefürchteten Auswirkun-
gen der Schulgelderhöhung ſtehen 20 des Schulgeld
aufkommens zur Verfügung, die zu Schulgelver-
mäßigungenfürkinderreiche Familien und
zur Förderung begabter, bedürftiger Schüler beſtimmt
ſind. Darüber hinaus ungünſtigen Folgen der Schul
gelderhöhung entgegenzuwirken, iſt bei der geſpannten
Finanzlage des Staates und der Gemeinden leider nicht
möglich. Zuſchußbedürftige kommunale und private
höhere Schulen ſind nicht genötigt, ein über die ſtgatlichen
Sätze hinausgehendes Schulgeld zu erheben.



Admiral Scheer gegen den Abgeordneten Dittmann.
Admiral Scheer wandte ſich in einer Leipziger Ver

ſammlung gegen die Angriffe des ſozialdemokratiſchen
Abgeordneten Dittmann auf die Marineleitung während
der letzten Kriegsjghre. Admiral Scheer ſagte hierbei:
„Jch würde dem Abgeordneten Dittmann zu viel Ehre
antun, wenn ich verſuchen wollte, ſeine Enthüllungen zu
entkräften. Es ſind das keine Enthüllungen, ſondern Ver
leumdungen.“

Aus In und Ausland.
Paris. Bei der Erſatzwahl im Departement Alpes Mari

times, bei der ein verſtorbener Senator des Nationalen Blocks
zu erſetzen war, hat der Linksrepublikaner Charbot einen
großen Sieg über den Kandidaten des Nationalen Blocks er
rungen. Das iſt innerhalb kurzer Zeit die zweite Niederlage
eines Kandidaten des Nationalen Blocks.

Paris. Jn Udjdi haben die Friedensbeſprechun-
gen zwiſchen Vertretern Abd-el-Krims einerſeits und den
ſpaniſch franzöſiſchen Unterhändlern andererſeits begonnen.
Nach dem erſten Meinungsaustauſch haben ſich die Vertreter
Abdel-Krims in das Rifgebiet zur Einholung neuer Jnſtruk-
tionen begeben.

London Hier ſoll eine Konferenz führender Vertreter der
europäiſchen Kohleninduſtrie abgehalten werden zur „Wieder-
herſtellung wirtſchaftlicher Stabilität“ im Kohlenhandel.

London Nach einer Agentürneldung ans Konſtanti
nopel ſind alle Reſervet laſſen von 1920 1925 und alle
Klaſſen von 1926 einberufen worden. Jn politiſchen
Kreiſen herrſcht große Beſorgnis über den neuen Pakt
zwiſchen Jtalien und Griechenland, der vom italieniſchen Bot
ſchafter dementiert wurde.
Alhen. Jn der hieſigen Kathedrale fand mit großer Feier-

lichkeit die Eides leiſtung des Präſidenten der Re
publikt, Pangalos, ſtatt. Die Mitglieder der Regierung
und der oberſten Zivil- und Militärbehörden, der Erzbiſchof
von Athen, das Diplomatiſche Korps und zahlreiche andere
Perſonen wohnten der Handlung bei. Pangalos hat die poli
tiſchen Gefangenen begnadigt.

Amerika für die Abrüſtungskonferenz.
Diplomatiſche Schritte in London und Paris.

Nach dem „Daily Telegraph“ iſt ein be deutung s-
voller diplomatiſcher Schritt Amerikasim Zuſammenhang mit der Abrüſtungsfrage erfolgt.
Es iſt ſo gut wie ſicher, daß ohne die Aktion des anteri-
kaniſchen Votſchafters Hounghton der Zuſammentritt der
vorbereitenden Abrüſtungskommiſſion, der für den 18. Mai
vorgeſehen war, nochmals um ſechs Monate oder mehr
aufgeſchoben worden wäre mit der Begründung, daß
Rußland die Teilnahme abgelehnt habe. Jn der letzten
Woche hatten einige der Regierungen, die für Aufſchub
ſind, aber dies nicht zu ſagen wagen, einen Ausweg er
dacht, wonach die Kommiſſion zum vorgeſehenen Datum
zuſammentreten, aber nach einem Meinungsaustauſch be
ſchließen ſollte, die Ausarbeitung eines detgillierten Pro
gramms an den ſtändigen beragtenden Rüſtungsausſchuß
des Völkerbundes zu verweiſen, zu dem die amerikaniſche
und die deutſche Regierung Vertreter zu entſenden einge
laden werden ſollten.

Dieſer Gedanke aber hat, ſo fährt der diplomatiſche
Korreſpondent fort, in Waſhington einen ſehr unan-
genehmen Eindruck gemächt, da das Weiße Haus
und das Staatsdepartement darin einen neuen Verſuch
ſehen, die Stellung der Vereinigten Staaten zum Völker
bund zu gefährden durch Hineinziehen amerikaniſcher
Vertreter in ſtändige Organe des Bundes. Jnfolge
deſſen ſind die britiſche, die franzöſtſche und andere Regie
rungen, vermutlich auch Genf, auf dem normalen diplo
matiſchen Wege verſtändigt worden, daß die amerikaniſche
Regierung nicht in der Lage ſei, einem ſolchen Verfahren
zuzuſtimmen, und daß dieſe Anregung überraſchung
und Mißvergnügen in Waſhington hervorgerufen
habe. Dieſe Vorſtellungen ſcheinen ſehr nachdrücklich ge
weſen zu ſein.

Muſſolini in Rom.
Das beunruhigte Frankreich.

Muſſolini iſt von ſeiner Tripolisreiſe wieder in Rom
eingetroffen, wo ihm ein begeiſterter Empfang bereitet
wurde. Er wurde vom König in längerer Audienz
empfangen und erſtattete über ſeine Reiſe Bericht. An
ſchließend empfing Muſſolini den engliſchen Botſchafter,
mit dem er, wie es heißt, über die abeſſiniſche Frage
ſprach. Die eigentliche Feier der Rückkehr aus Tripolis
wird mit der großen Nativnalfeier am 21. April ver
bunden werden und ihr ein beſonderes Gepräge geben,
da das Volk in dieſer Reiſe Muſſolinis eine Kundgebung
des italieniſchen Machtwillens erblickt und ſie als Ein
leitung zu einer neuen Phaſe der Kolonialpolitik be
trachtet.

Trotz der Gelaſſenheit, die offizielle Pariſer Kreiſe
zur Schau tragen, iſt die Preſſe über die Reden Muſſo
linis ſtark beunruhigt. Alle Blätter beſprechen die Fol-
gen der Tripolis reiſe. Die Linkspreſſe proteſtiert
gegen die letzte Kundgebung des Faſchismus mit Heftig-
keit. Von ſozialiſtiſcher und kommuniſtiſcher Seite wer
den Jnterpellationen über die Umtriebe des Faſchismus
in Tunis und die Gründe der Tripolisreiſe Muſſolinis
eingebracht werden. Jn Regierungskreiſen iſt man ſicht
lich beſtrebt, Reibungen mit Muſſolini vorläufig zu ver
meiden. Die Schlußfolgerung eines Berichtes Sauer
weins, des Sonderberichterſtatters des „Matin“ in Rom,
enthält den Hinweis auf die Möglichkeit direkter Ver
handlungen zwiſchen Frankreich und Jtalien. Letzteres
müſſe ſich aber geſagt ſein laſſen, daß es einen ſchweren
Fehler begehe, wenn es franzöſiſche Mittelmeerkolonien
begehre. Am Schluß heißt es: „Wenn Italien unter Hin-
weis auf ſeine höhere Geburtenziffer auf Kolonien An
ſpruch erhebt, die wir erobert haben und durch blutige
Feldzüge uns erhielten, ſo iſt jede Ausſprache unmöglich.
Dieſe Kolonien ſind geheiligt. Wenn ſie jemand nehmen
will, ſo wird Frankreich ſie mit den Waffen verteidigen.“

tTſchangtſolins Truppen in Peking.
Forderung nach Abberufung des ruſſiſchen Botſchafters.

Wie der „Chikago Tribune“ aus Peking gemeldet
wird, befindet ſich die Stadt unter vollſtändiger Kon
trolle Tſchangtſolins. Der proviſoriſche Präſident Tu
anſchijui habe die Exekutivgewalt übernommen und einen

Erlaß veröffentlicht, in dem zum Ausdruck gebracht wird,
daß ihm und ſeinem Kabinett angeſichts der Bolſche-
wiſten gefahr nicht die Möglichkeit gegeben ſei, auf
die Durchführung ihrer Aufgabe zu verzichten, daß ſie
aber zurücktreten wollten, ſobald die militäriſchen Be
fehlshaber eine Verordnung zwecks Aufrechterhaltung der
Zentralregierung erlaſſen hätten.

Nach einer Meldung des „Newyork Herald“ aus
Peking fordern Tſchangtſolin und ſeine Generäle die ſo
fortige Abberufung des Sowjetbotſchaf-ters Karachan mit dem Hinwets, daß ſie ihn ſonſt wegen
ſeiner Umtriebe zugunſten des Kommunismus in über
ſchreitung ſeiner Kompetenzen verhaften laſſen
müßten.

Schreckenstat chineſiſcher Räuber.
20 Dote, 150 Verletzte.

Bei einem Bombenattentat in der Stadt Hokhan
in Südching in der Provinz Kwangtung wurden 20
Männer, Frauen und Kinder getötet und 150 verwundet.
Der Führer einer Räuberbande, die in den Ort eindrang,
verlangte von den Einwohnern ein Löſegeld von 1000
Pfund. Als dies verweigert wurde, ſandte der Räuber
hauptmann ſeine Leute in die Stadt. Dieſe drangen in
das Theater ein, wo gerade eine Vorſtellung ſtattfand.
Die Panik in dem Theater nach dem Werfen der Bomben
war furchtbar. Schwerverletzte wälzten ſich in ihrem
Blute, während die Räuber bei der allgemeinen Verwir-
rung entkamen.

77Vorbeſichtigung der „Geſolei“.
(Von unſerm beſonderen Mitarbeiter.)

Düſſeldorſ, 18. April.
Düſſeldorf, dieſe herrliche Rheinſtadt, die 1902 die

unvergeſſene „Große Düſſeldorfer Ausſtellung“ veran
ſtaltete, hatte die Preſſe zu einer Vorbeſichtigung der Geſo
kei“ (Große Ausſtellung Düſſeldorf 1926 für Geſundheirts
pflege, ſoziale Fürſorge und Leibesübungen) eingeladen.
Es genügt, zu wiſſen, daß dieſe Stadt ſchön, oas Aus
ſtellungsgelände ſehr zentral gelegen iſt, dazu ſoeben
der Länderkampf im Fußball Deutſchland Holland ſtatt
fand, der mit dem Siege der Deutſchen endete und die
Rekordzuſchauerzahl von ungefähr 70000 Menſchen
brachte. Das alles trug dazu bei, daß ſich die Vorbe
ſichtigung eines äußerſt ſtarken Zuſpruches erfreuen
konnte. Sogar das Ausland war recht zahlreich vertreten

Die Stadt hatte ein feſtliches Kleid angelegt, überall
flatterten Fahnen in den deutſchen und beſonders in den
rheiniſchen Farben, und ſo eilte man denn geſpannt zum
Ausſtellungsgelände. Der erſte Eindruck war hoch be
friedigend. Nicht nur die Ausführung der über 80
Bauten, ſondern vor allein auch die gewaltige Ausdehnung
feſſelt den Beſchauer ſofort. Die Rheinfront iſt nahezu
drei Kilometer lang. Auf einem Gelände von faſt 430 000
Quadratmeter erheben ſich Ausſtellungsgebäude von un
gefähr 120 000 Quadratmeter. Der Beſucher muß alſo
mit ſeiner Zeit recht ſparſam umgehen Wer ſich die Aus
ſtellung richtig anſehen will, muß immerhin einige Tage
opfern Der Haupteingang iſt ſchon an und für ſich ein
Kunſtwerk. Durch dieſe Pforte betritt man die Baumallee,
die zum Rhein hinunterführt. Vor uns liegt eine rieſige
Wieſenfläche, die der Jugend vorbehalten iſt. Zur linken
erblickt man das ſogenannte Planetarium, das wie
ein Tempel der Vergangenheit anmutet. Das Haus
„Sſterreich“ bringt einen guten überblick über die ge
ſamten ſozialen Einrichtungen für das werktätige öſter
ſterreichiſche Volk. Gegenüber dem öſterreichiſchem Hauſe
befinden ſich die Jugendherberge und das Jugendhaus.
Auch ein Muſterſäuglingsheim hat man errichtet, in dem
12 Düſſeldorfer Säuglinge heranwachſen ſollen. Zur
Rechten taucht plötzlich ein fauchendes Ungetüm auf:
die Liliputbahn! Sie hat ſogar einen Hanptbahn-
hof, von dem aus die ganze Ausſtellung durchquert wer
den kann. Aber zuerſt wird man ſich dem Planetarium
zuwenden, deſſen breites Sockelgeſchoß Räume für Sport
übungen aller Art enthält und mit Bädern, Maſſage
räumen und einem Sportlaboratorium verſehen iſt. Der
Hauptſaal kann 3000 Menſchen aufnehmen. Unter der
ragenden Kuppel kann man dem Abbild und der Bewe
gung der Sternenwelt zuſehen, die von einer großen An
zahl Objektive auf die Kuppel projiziert wird. Über die
breite Freitreppe hinweg erreicht man den Ehrenhof der
Ausſtellung, in dem die Düſſeldorfer Kunſtausſtellung
1926 ihren Platz hat. Eine kleinere Schau des Reichs
wehrminiſteriums vereinigt alle neueren Errungenſchaften
des Sanitätsdienſtes von Heer und Ma-rine. Von den vielen Ausſtellern ſeien noch die Hoch
ſchule der Bevölkerungspolitik, die Blindenwerkſtätten,
die Schau des Allgemeinen Deutſchen Gewerkſchaftsbun
des, Sport und Leibesübungen, Luftfahrt und die
Landwirtſchaftsausſtellung erwähnt. Kein
Zweig der ſozialen Fürſorge iſt vergeſſen.

Als die Beſucher am Abend die „Geſolei“ verließen,
vergoldete die Sonne mit ihren letzten Strahlen die
Bauten am Rhein, und von irgendwoher erklang es:
Sie ſollen ihn nicht haben, den freien deutſchen Rhein.
Die Geſolei wird Anfang Mai eröffnet, ſie dauert bis

in den Oktober. J N.
Schlußdienſt.

Vermiſchte Drahtnachrichten vom 19 April.
Reichsgeſundheitswoche in ganz Deutſchland.
Berlin. über 1000 deutſche Städte feierten die Eröffnung

der Reichsgeſundheitswoche. Jn Berlin wurde bei der Feier
ein Schreiben des Reichspräſidenten verleſen, in dem die
Hoffnung ausgeſprochen wurde, daß die Reichsgeſundheits
woche den gewichtigen Auftakt zu einer fruchtbringenden ge
ſundheitlichen Volksaufklärung bringen möge. Auch vom Vor
ſitzenden der engliſchen Geſundheitswoche und von der deut
ſchen Arbeits gemeinſchaft in Prag waren Glückwünſche ein
gegangen.

Großfeuer in Calbe a. d. Saale.
Magdeburg. Jn der Nacht zum Montag brach in der

chemiſchen Fabrik in Calbe a. d. Saale ein Großfeuer aus. Jn
kurzer Zeit ſtand der Hauptbau mit Schneideraum, der Trock
nung, dem Gelatinelager mit Fertigfabrikaten, dem Abnahme-
raum und der Mühlenanlage in Flammen. Die brennenden
Gebäude wurden vollkommen zerſtört und müſſen
niedergelegt werden. Der Schaden ſoll 1,55 Millionen Mark

betragen. Mehrere Feuerweyrleute wurden bei den ſchwieri
gen Löſcharbeiten verletzt.

Die Reichseinnahmen im ganzen Finanzjahr.
Berlin. Das Aufkommen an Steuern, Zöllen und Ab

gaben im Monat März 1926 beträgt aus Beſitz und Ver
kehrsſteuern 270,6 Millionen M., aus Zöllen und Verbrauchs
abgaben 1722 Millionen M. und abgerundet im ganzen 41209
Millionen M. Für die Zeit vom l. April 1925 bis 31. März
1926, alſo für das ganze Finanzjahr, belaufen ſich die ent
ſprechenden Einnahmen auf 4892,4 bzw. 1962,8 und im ganzen
auf 6856,1 Millionen M. gegenüber dem Voranſchlag von
6770,5 Millionen M.

Unbegründete Putſchgerüchte.
München. Die Münchener Poſt meldete an leitender

Stelle, daß von Anhängern der völkiſchen Diklatur und über
hitzten Monarchiſten für Mai ein Putſchgeplant ſei. Es
handele ſich nicht nur um die HitlerLeute, ſondern auch um
andere Gruppen der äußerſten Rechten. Man wolle die Taktik
vom 1. Mai 1923 mit veſſerem Erfolg wiederholen. Wie dem
Landesdienſt des Süddeutſchen Korr. Bureaus hierzu mitge
teilt wird, liegen der Regierung keinerlei Anhaltspünkte für
Putſchabſichten vor. Es ſei daher kein Anlaß zu Befürchtungen
gegeben.

Gegen die deutſchen Hochſchulen in der Tſchechöſloſvakei.
Prag. Laut einem Erlaß der Prager Polizeidirektion

wird Angehörigen der Staaten Rußland, Polen, Rumänien
und Ungarn der Studienbeginn an den deutſchen Hochſchulen
in Prag und Brünn, an der deutſchen Univerſität in Prag, an
der ſſchechiſchen Techniſchen Hochſchule unterſagt. Die Wirkungen
dieſes Verbots machen ſich insbeſondere ber Stnudierenden
deutſcher Nationalität aus dieſen Staaten bemerkbar, welche

auf dieſe Weiſe genötigt werden ſollen, die ſchechiſchen Uni
verſitäten und die ſchwachbeſuchte tſchechiſche Techniſche Hoch
ſchule in Brünn zu beſuchen, die von dieſem Verbot ausge
nommen ſind.
Generalverſammlung des Jnternationalen Ackerbauinſtituts.

Rom. Die achte Generalverſammlung des Jnternatio
nalen Ackerbauinſtituts wurde hier ſeterlich eröffnet. 57 Na
tionen waren durch ihre Delegierten vertreten. Muſſolini,
der von den Anweſenden lebhaft begrüßt wurde, hielt eine
Anſprache, in der er erklärte, die Hoffnungen und Anſtrengun
gen der Völker müßten ſich auf die Scholle richten, um aus ihr
dte ſich immer wieder erſieuernde Kraft zu ſchöpfen, die der
Welt Zufriedenheit und Reichtum zu gewähren imſtande ſei.
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Börſe und Kandel.
Amtliche Berliner Notiergen vom 19. April.

Börſenbericht. Die Börſenwoche begann in ſehr ſchwacher
Haltung. Die wenig günſtige Entwicklung der Freigabean-
gelegenheit kam an der Börſe ſehr überraſchend. Sie verur
ſachte einen unerfreulicheen Eindruck. Die Berliner Käufe
in Schiffahrtsaktien waren zwar nicht ſo erheblich geweſen,
um ſo größer aber die von Hamburg und Bremen, die denn
auch ſehr ſcharfe Realiſationen vornahmen. Hapag und Lloyd
gaben in der erſten Stunde bis 12 26 nach. Ebenſo gingen alle
anderen Werte, die mit der Freigabegangelegenheit in Zuſam
menhang gebracht wurden, zurück, z. B. Stöhr um 9 Das
einzige befeſtigte Papier an der Börſe war Schultheiß. Am
Geldmarkt war die Lage unverändert.

Deviſenbörſe. Dollar 419 42 engl. Pfund20,39--20,44; holl. Gulden 168,27 165,69; Dan z. 380,88
bis 81,08; fran z. Frank 14,22 14,26; bel g. 15,65 15,69;
ſich weiz. 80,96 81,16; Jtalien, 16,87 16,91; ſchwed.
Krone 112,30- 112,58; d än. 109,83 116,11; norwe g. 91,96
bis 92,20; t ſchech. 12,41 12,45; öſterr. Schilling s59,18
bis 59,29; poln. Zloty 40,98- 41,22.

Produktenbörſe. Neue Hauſſe Amerikas und Englands
veranlaßte angeſichts merklich erhöhter Eifforderungen auch
hier weiteres Steigen der Weizenpreiſe im Zeitgeſchäſt ſo
wohl wie für prompte Ware. Für letztere war die Unter
nehmungsluſt im allgemeinen vorſichtiger geworden. Roggen
bleibt vom Jnlande wenig angeboten, ſo daß einzeln hier aitch
Provinzmühlen ſich zu verſorgen trachten. Lieferung war für
Mai in Realiſation von der Jnlandskundſchaſt mehr angeboten
Dieſelbe Seite wie bisher blieb Abnehmer für das Material
Preiſe ſtellten ſich höher. Gerſte bei etwas mehr Offerten
ruhiger, da Käufer vorſichtiger geworden ſind. Hafer vom
Jnlande genügend angeboten, auch drückt der reichlich offerierte
polniſche Hafer. Mehl ruhig, beſonders Roggenmehl, während
Weizenmehl regelmäßiges Geſchäft hat.
Getreide und Slſaaten per 1000 Kilogramm, ſonſt per 100 Kilo

gramm in Reichsmark:

19. 4. 17.4 19. 4 17.Weiz., märk. 293-298 290-295 Weizkl.f.Brl.. 11211,2
pommerſch. Rogkl. f. Brl. 12.0-12 12Rogg., märk. 177-182 175-180 Raps
pommerſch. Leinſaatweſtpreußß Vikt.- Erbſen 32-39 32539

Braugerſte 200-216 200-207 kl. Speiſeerbſ. 27.5-30.0 26 5-28,5
Futtergerſte 175-193 175-190 Futtererbſen 23-27 22-24
Hafer, märk. 195-205 195-205 Peluſchten 22-25 22-25
pommerſch Ackerbohnen 22-24 22-24weſtpreuß S Wicken 29-3229.35Weizenmehl Lupin., blaue 11.7-12,7 11712,7
p. 100 kg fr. Lupin., gelbe 14-14,5 14-14,5Bln.br. inkl. Seradella 38 183
Sack (feinſt. Rapskuchen 14,5-15,0 14.5-15
Mrk. ü. Not. 38,2 40,5 37,7-40Leinkuchen 18,8-19,2 18.9-19,3

Roggenmehl Drockenſchtzl. 9,7-10 9,7-10p. 100 kg fr. Soya Schrot 198 202 1018 202
Berlin br. Torfml.3070inkl. Sack 26-27 5 25 5 27,2] Kartoffelflek. 16,3 166 16.2-16,6

J Anmeldung von Rentenbankrenten zur Aufwertung.
Jn einer Verfitgung des preußiſchen Miniſters des Ju-
nern wird auf Unzuträglichkeiten hingewieſen, die ſich bei
der Aufwertung der Rentenbankrenten inſofern gezeigt
haben, als die Arbeit und die Koſten, die für die Mittei
lung der Anmeldung an die Grundſtückseigentümer auf
gewendet werden müſſen, häufig außer Verhältnis zu dem
oft geringen, vielfach nur wenige Pfennige ausmachenden
Betrag der Rente ſtehen. Es beſteht daher die Abſicht,
zur Erſparnis der un verhältnismäßig hohen Koſten in
kleineren ländlichen Gemeinden die beglaubigten Ab
ſchriften der Anmeldungen nicht einzeln zuzuſtellen, ſon
dern dem Gemeindevorſteher geſammelt zu überſenden und
durch dieſen den einzelnen Eigentümern gegen liſten
mäßige Empfangsbeſcheinigung aushändigen zu laſſen.
Wie der Anitliche Preußiſche Preſſedienſt einer Allge
meinen Verfügung des preußiſchen Juſtizminiſters ent
nimmt, bringt dieſer die vorſtehende Verfügung des
Jnnenminiſters zur Kenntnis der Juſtizbehörden. Den
Aufwertungsſtellen wird empfohlen, in geeigneten Fällen
an die Gemeindevorſteher ein der Rundverfügung ent
ſprechendes Erſuchen zu richten. Der Zuſtellung bedarf
es in dieſen Fällen nur dann, wenn der Empfang durch
den Eigentümer nicht ohne ſie nachgewieſen werden kann.
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Herrn Oskar Gäbeler in Col. Naundorf aufzuklären,

Amtlicher Teil.
Bekanntmachung.

Die Badereiſtraße hierſelbſt wird ab 20. ds. Mts.
bis auf weiteres für den Verkehr infolge Erdarbeiten

e geſperrt.
Der Verkehr wird durch die Töpfer Holzdorferſtraße verwieſen

Annaburg, den 19. April 1926.
Der Gemeinde-Vorſtand.

Bekanntmachung.
Am Mittwoch, den 21. April 1926, nachmittags5 Ahr werden im Hauſe Markt Nr. 1 verſchiedene Gegen

ſtände, unter anderem:

1Reinigungsmaſchine, 1 Wäſcherolle,
alte Fenſter, Türen uſw., 1 Garten
laube auf Abbruch (ohne Steinmaterial)

öffentlich meiſtbietend ver kauft.

Annaburg, den 17. April 1926.Der Genende Borſtand

Bekanntmachung.
Der für Donnerstag, den 22,. d.

Schweinemarkt findet nicht ſtatt.
Annaburg, den 20. April 1926.

Der Gemeinde- Vorſtand.

Mts. angeſetzte

Vie Wähler iſten für die Elternheiratswahlen

liegen von heute ab 14 Tage lang während der Vormittags
ſtunden im Zimmer Nr. 20 der hieſigen Schule zu jeder
manns Einſicht öffentlich aus.

Annaburg, den 18. April 1926.

Lokales und e
Annaburg. Auf den heute abend 7 Uhr in

der Neuen Welt ſtattfindenden Vortrag des Herrn Kreis
medizinalrats Dr. Buſch über „die runden der Geſund

heit ſei nochmals verwieſen
Annaburg, 19. April. (Gefaßte Diebin) Das

Dunkel über die hier und in der Umgegend in letzter Zeit
verübten Einbruchsdiebſtähle lichtet ſich. Bei einem verſuchten
Einbruchsdiebſtahl in der Nacht vom Freitag zum Sonnabend
im benachbarten Holzdorf wurde die hier wohnhafte Witwe
Wolter dingfeſt gemacht und dem Amtsgerichtsgefängnis
Schweinitz zugeführt. Bei einer am Sonntag früh vor
genommenen polizeilichen Durchſuchung der Behauſung der
W wurde eine große Menge Diebesgut, insbeſondere Wäſche,
Fleiſchwaren Und Wein vorgefunden und beſchlagnahmt
Dadurch gelingt es, die Wäſche-Diebſtähle in Annaburg bei
Herrn Küngel (Goldener Anker) und bei dem Landwirt

Auch

r in der vom LandBetr. 9 Reichsgeſundheitswoche.

Mk. 17300.
notwendige Arbekten innerhalb der Stadtgemeinde nicht durch

Wenn nis

wirt Herrn W. in Labrun verübte Einbruch, bei welchem
den Spitzbuben eine beträchtliche Menge Lebensmittel in die
Hände fielen, findet dadurch ſeine Aufklärung; des anderen
auch ein weiterer Diebſtahl bei Herrn Künzel, hier, wo kürz
lich eine Schreibmaſchine und anderes geſtohlen wurde und
von den Komplizen der W., welche ſich bei dem Einbruch
in Holzdorf der Verhaftung entziehen konnten, nach Halle
„verſilbert“ worden iſt. Wie mitgeteilt wird, ſtehen die Per
ſonalien der Helfershelfer der W., welche in Löbejün bei
Halle wohnhaft ſind, feſt, ſodaß deren Verhaftung hoffent-
lich bald erfolgen kann. Ueber den Diebſtahl bei der Ww.
Müller hierſelbſt konnte bis jetzt noch nichts poſilives ermittelt
werden, doch darf man wohl annehmen, daß auch dieſer auf
das Konto der W. und ihrer Komplizen zu ſetzen iſt.

Purzien, 19. April. Am heutigen Tage wurde
hierſelbſt die älteſte Einwohnerin unſeres Ortes, Frau verw.
Alwine Schiepe geb. Richter im faſt vollendeten 84, Lebens
jahre zur letzten Ruhe beſtatſet,Jeſſen, 16. April. Die Stadtverordneten Sthung am
Dienstag war von großer Wichtigkeit, ſtand doch im Mittel
punkt die Feſtſetzung des Haushaltsplanes. Die Endſumme
des Haushaltsplanes ſtellt ſich in Ausgabe und Einnahme
auf 93 348.- Mk. Um einige Zahlen aus der Ausgabe
zu nennen, ſei angeführt, daß für das Wohlfahrtsweſen der

Stadt ein Geſamtbetrag von Mk. 7500. für das Schul
weſen (Berufsſchule, Volksſchule, landw, Schule) ca. Mk.
23 000. und an Kreisſteuern ca. Mk. 13 000 eingeſtellt
ſind. Die Verwaltung beläuft ſich auf ca. Mk. 27 000
die ſächlichen Ausgaben auf Mk. 5900. Die Kapital
verzinſung und Amortiſation auf ca. Mk. 6500. An
Einnahmen ergibt ſich außer den einzelnen kleineren Beträgen
für Geſamtſteuern Perſonal Amſatz- Gemeindeſteuer uſw.)

Leider laſſen ſich viele Verbeſſerungen Und

führen, da die Belaſtung nur die dringendſte Notwendigkeit
zuläßt. Zuſchläge als Gemeindeſteuern betragen daher
300 Proz. für Grundvermögen 400 Proz. für Gewerbe
kapitalſteuer, 400 Proz. für Gewerbeertragsſteuer.

Torgau, 16. April. Die hieſigen Krankenkaſſen haben
aus Anlaß der Reichsgeſundheitswoche 4000 Liter Milch
für ihre bedürftigen Mitglieder und deren Kinder koſtenlos
zur Verfügung geſtellt.

Mühlberg (Elbe). Ein Anwetter ſchlimmer Art war
das Gewitter, welches Freitag abend zwiſchen 7 und 8 Uhr
über der Stadt ſich entlud. Weniger wegen ſeiner elektriſchen
Entladung als wegen des heftigen Hagels, von dem es
begleitet war, iſt dasſelbe verhängnisvoll geworden. Die
zurzeit teilweiſe im ſchönſten Blütenſchmuck ſtehenden Obſt-
bäume, aber auch die noch nicht zur Entfaltung gekommenen
Knospen aller Bäume und Sträucher ſind arg mitgenommen
worden. Der angerichtete Schaden wird ſich erſt allmählich
herausſtellen

Naumburg. Ein Bettler, der mit verkrüppelten Füßen
auf dem Topfmarkt in der Nähe der Jakobſtraße ſtand,
erweckte allgemeines Mitleid. Reichliche Unterſtützungen flogen
in den Hut des Bettlers. Am ſo mehr war man erſtaunt,

als man armen von
Jch a darauf aufmerkſam, daß vom 18. bis

25. April die Reichsgeſundheitswoche ſtattfindet
und das Herr Kreismedizinalrat Dr. Busch am
Dienstag, den 20. April in Annaburg im Gaſthof
„Neue Welt“ einen Vortrag mit Lichtbildern über

Die Grundlagen der Geſundheit
halten wird. Der Vortrag beginnt um 7,30 Ahr
abends, Die Bevölkerung wird dringend gebeten,
dieſen als auch alle ſonſtigen Veranſtaltungen, welche
im Intereſſe der Volksgeſundheit und Volksaufklärung
im Laufe der Reichsgeſundheitsmoche ſtattfinden, leb
haft zu beſuchen.

Torgau, den 13. April 1926.

Der Landrat. Wehr
Jm Gaſthof „Zur Neuen Welt“ ſind für die

Reichsgeſundheitswoche 2 Zimmer ausgeſtellt, die
vom 21. bis 24. April täglich nachmittags von
5 bis 6 Ahr beſichtigt werden können.

Kieſern-Gamendarre Annahurg
gibt ab, auch wagenweiſe,

abgedarrte Kiefernzapfen,
je Hektoliter 30 Pfg.

Die Anfuhr von
Steinen und Pflaſterſänd

zur Baderei und Holzdorferſtraße
woch, den 21. April, mittags 1 Ahr im Dubro' ſchen

Gaſthofe vergeben werden. e
Woigt, Steinſetzmeiſter.

Interef ſſenten wollen ſich
wenden an

Wilh. Kunze jun.

Eine hellblaue

Strickfacke
mit Silber durchwebt, vonder Baderei bis Lochauer
ſtraße verloren. Gegen
Belohnung abzugeben in
der Geſchäftsſtelle d. Bl.

a. germſen
zu niederen Preiſen anzubieten
Alte Oranienburger Kernſeife, groß. Riegel 59 Pf.
Ia. Oberſchalſeife,ſtarke Doppelſtücke e Gr. 48 Pf.

30 Pf.Waſch Ertrant mit Schnitzeln, en Fett
à Pfd. 38 Pf. Schmierſeifen uſw.

Beachten Sie bitte meine Schaufen
Markt 19.

tränken luſtig und fidel durch die Straßen wanken ſah. Die
jenigen, deren Mitleid er erweckt hatte, werden nun hoffentlich
aus dieſer Begebenheit ihre Schlüſſe für die Zukunft ziehen.

Nach Mitteilung des Auswärtigen Amtes laufen
bei den Vertretungen Spaniens in Deutſchland nach wie vor
aus den verſchiedenſten Teilen Deutſchlands und von Ange-
hörigen aller Berufe Anträge auf Aufnahme in die ſpa niſche
Fremdenlegion ein. Da die Verhältniſſe bei der ſpaniſchen
Fremdenlegion durchaus denen bei der franzöſiſchen Freinden
legion ähneln, wird vor Eintritt in dieſe Legionen dringend
gewarnt

Nah und Fern.
O Die Leiche des Reichsbahnrats Fölſing gefunden.

Bei Lebus wurde die Leiche des Reichsbah hnrats Fölſing
angeſchwemmt, der am 1. April d. Js. auf dem Wege
zum Unterſuchungsrichter in Frankfurt a. O. in die O der
geſprungen und ertrunken war. Nach der Leiche iſt.
mehrere Wochen vergeblich geſucht worden.

O Raubüberfall auf einen Kaſſenboten. Auf den
70 jährigen Kaſſenboten Friedrich Servas, der all
wöchentlich die Erwerbsloſengelder in Pirmaſens
für die Gemeinde Rodalben abholt, wurde ein Raub-
überfall verübt. Als Servas an der Halteſtelle der Poſt
autolinie Pirmaſens Clauſen auf die Abfahrt des Oni
nibuſſes wartete, fuhr plötzlich ein Auto mit zwei Män-
nern heran. Ein Mann ſprang aus dem Auto, ſtürzte
ſich auf Servas und entriß ihm die Geldtaſche mit 8300
Mark Jnhalt. Die beiden Banditen entkamen unerkannt.

O In Flammen umgekommen. Beim Dreſchen von
Getreide in Dingden b. Bocholt in einer Scheune der
Brennerei Haſſelmann geriet plötzlich das Stroh in
Brand und das ganze Scheunengebäude ſtand alsbald in
hellen Flammen.
ſich zu retten, er verbrannte vollſtändig. Die Scheune mit
dein ganzen Material und vielen wertvollen landwirt
ſchaftlichen Maſchinen wurde ein Raub des Feuers.

O Umfangreiche Zollſchiebungen. Vier Zollbeamte
der Zollſtation Kehl und der deutſche Vertreter der
Straßburger Automobilfirma Mathis ſind wegen Zoll
hinterziehung verhaftet worden. Sie ſind beſchuldigt,
zahlreiche Kleinautos ohne Einfuhrzoll über die Grenze
geſchmuggelt und den Zollfiskus um mehrere Millionen
geſchädigt zu haben.

en ſind wieder vorrätig

Steinbeiß, Papierhandl.

gehalt,

ster!

Eckhaus
mitGeſchäft, Wirtſchafts

räume und Stall ver
Zu erfr. in derkäuflich.

Geſchäftsſt. d. Zeitg.

Einen unverheirateten

Anſpänner,
ſowie einen
Jungen zum Kühehüten

zu ſofort geſucht.
Gertrudshof.

Ehrliches, ſauberes

Frau Anna Borchardt,
Prettin, Hohndorferſtr. 1.

Mädchen
ſucht für ſofort od. 1. Mai

hK leiderſreſſe
in Wolle, und Baumwolle,

Hollmusseling

S d 28Fertige Bezüge
in weiß und bunt von Mk. 11,50 an

Hemdentuch von 70 Pfg. an

weiße und blaue Leinwand.

Wiſchtücher, Tiſchtücher, Sophaſchoner

Herren u. Dame

Baumwollmusseline

Blaudruck, Gingham, Jnletts, Bettzeug

e M a KKou ch
Schürzenſtoffe, Handtücher, Taſchentücher,

i-Ankerkleidera Perkalhemden, Herrenſocken

billigſten Hohhureiſe,

umd Bauaugführungen

macht Jhnen

Wilhelm Kunze.

We größte Danxeriiſchrift, eine 9 re
gramme und großen Unterbaltungs- and
Baſtlerteſl. Nur 50 Pf. jede Woche Abon,
nementsbeſtellung bei jedem Briefträger
Probenummern koſtenlos vom Verlag Berlin N 24

Einem Arbeiter gelang es nicht mehr,

evtl. mit Laden, zu mieten
geſucht. (auch leere Räume
oder Hauskauf angenehm)
möglichſt Hauptſtraße ge
legen. Off. unt. W. 5
an die Geſchäftsſt. d. Ztg.

Pohnhaus
mit Stallung und 1
Morgen gutes Hort

land, Acker und Wieſe
nach Belieben, iſt zu ver

O kaufen.
Meuſelko Nr. 3.

Chemiſetts, Kragen und Kravatten 1Srrureer Damen u. MädchenSchlüpfer u. Strümpfe Neues Gaulerkraut Jüch kanten

Pooner e Blaue Arbeitsjneken, Filot- Rud i San ib S SCheſter- Käſe well Manchester- Hosen t r er Friſch gehrannte
et zu billigſten Preiſen. Allerfeinſte K a e e 5Harzer j fffriſch eingetroffen bei Seb. Schimmeyer. Condens Milch in verſchiedenen Preislagen

Rudolf Scheibner, empfiehlt PirrMarkt 19. e m G. Hollmigs Sohn. N. G. ritzsehe.



Teppiche
und Läufer

Tischdechken

Möbelstoffe

Divandecken
Sofadechen, Steppdecken

Wagendechken,
e

Carl Quehl.;s

S wer ſtoigerung
der Oberförſterei Thiergarten
am 27. April 1926, von vorm. 9.30 Ahr ab im
„Waldſchlößchen“ zu Annaburg.

Förſterei Zſchernick: Jagen 92 Aa, 13 rin
Kief Kloben, 2 rin Kief. Knüppel. Jagen 60 b,
28 rm Kief.Reis II. Kl, Jagen 60 d 20 rm Kief.
Neis II. Kl. Jagen 76 a 45 rm Kief.-Reis II.
Kl. Jagen 81, Sammelhieb: 5 rin Kief.-Kloben,
58 rn Kief.Knüppel, 98 rm Kief.Reis II. Kl, 1 rm
FichtenKnüppel.

Förſterei Meuſelko Jagen 111a, 17 rin
KiefKloben, 13 rm Kief.Knüppel, Jagen 121 b,
33 rm Kief.-Kloben, 14 rin Kief.-Knüppel, 12 rm
Kief.Reis J. Kl.
Stockholz zur Selbſtwerbung. Jagen 124, 160 rm
Kief.-Reis III. Kl, 62 rin
Selbſtwerbung.

Förſterei Thiergarten:
Kief.-Kloben, 6 rin Kief.-Knüppel, 4 rm Kief.Reis
e Kl. Jagen 121 b,
20 rm Kief-Reis l. Kl. Jagen 150, 73 rm Kief.
r 39 rin Kief.-Knüppel, 20 rm Kief.Reis
S.
Kloben, 5 rm Kief- Knüppel. Sammelhieb Vorn.

21 rm Birken-Kloben, 4 rm Birken-Knüppel,
103 rm Kief.-Kloben, 57 rm Kief.-Knüppel, 20 rin
Kief-Reis II. Kl, 33 rm Kief.-Reis III. Kl. Jagen
118
l. Kl. Aenderungen vorbehalten.
Thiergarten kommen einige größere Loſe für Händler
zum Verkauf.

Holzverſteigerung
der Oberförſterei Thiergarten
am 23. April 1926, von vorm. 9.30 Ahr ab im
„Waldſchlößchen“ zu Annaburg.

Förſterei Heidemühle:
ErlenKloben, 7 rm Erlen-Reis J.
Kief.-Kloben, 33 rin Kief.-Knüppel,
Reis J. Kl. Jagen 4 d, 18 rm Kief.-Reis II. Kl.
Jagen 2b, 7 rin Kief.Reis l. Kl. Jagen 3 b
12 rm Kief.-Reis l. Kl. Jagen 13 b, 6 rm Kief.
Reis l. Kl. Sammelhieb: 13 rm Kief.-Kloben,
41 rm Kief.-Knüppel, 53 rm Kief.-Reis II. Kl.

Förſterei Frauenhorſt: Jagen 30 b, 52 rm
KiefReis III. Kl. 132
Selbſtwerbung. Jagen 49 212 rm Reis III. Kl.
Jagen 20b, 101 rm Kief-Reis II. Kl., 900 rin
Kief.Reis III. Kl. Jagen 36 a, 116 rm Eichen

Bl

Reis III. Kl, 1 rm Birken-Kloben, 559 rm Kief-
Jagen 38 a, 271 rm Kief.-StockholzReis III. Kl.

zur Selbſtwerbung.
Förſterei Arnsneſta:

Kief.-Reis II 473 rin Kief.-Reis III. Kl.
69 8 rm Kief-Knüppel. Jagen 86 c 24 rm
Kief.-Kloben, 33 rm Kief.Knüppel, 10 rin Kief.
Reis l. Kl. Jagen 86 d. 2 rm Kief.-Knüppel,
60 rm Kief.-Reis II. Kl. Jagen 86 e 3 rm
Kief-Knüppel, 1 rm Kief.-Reis J. Kl. Jagen 84,

2 rm Kief.-Kloben, 30 rm Kief.-Knüppel, 80 rm
Kief.-Reis J. Kl. Sammelhieb: 13 rm Kief.-Kloben,
73 rm Kief.Knüppel, 16 rm Kief-Reis II. 3 rin
BirkenKloben, 3 rm BirkenKnüppel, 30 rm Fichten
Reiſig IV. Kl. Aenderungen vorbehalten.

Weißſtückkalk S
PortlandZement, Gips,
Rohrgewebe, Zementkaltk
friſch Agsetrefſen bei

Wilhelm Kunze.

und a250 em. Cinzylinder Motorrad

Bremsleiſtung S.
Kettenantrieb (Renoldketten), 3 Ganggetriebe,

Vollautom. Oelung.

RM. 950O. O ab Werk.
Vertretung R. Gansauge, Torgau.

Leipzigerſtr. 32 Fernruf 462

Amsichtstaartem
neueſte Aufnahmen vom Schloß uſw.

empfiehlt Herm. Steinbeiß, Buchhandlung

Sammelhieb Hauptnutzung, 31 rm Kief.

10 rm Kief.-Knüppel, 150 rm Kief.-Reis
Jn der Förſterei

Jagen 25 a 21 rm
110 rm

207 rm Kief.

rm KiefStockholz zur

Jagen 67 a 1384 rm
Jagen

Jagen 109 a, 72 rm Kief-
Kief.Stockholz zur

Jagen 132 a, 49 rm
79 rm Kief.-Kloben, S

Pas ſi ſie ſelbſt Euch

eredeng Der plee el

„Nps guh
KWels M Pfch tun 508

III

Zur Frühfahreſchneiderei
empf ehle:

Beſätze in allen Arten,
Motive, Spitzen u. Borden in
Gold und Silber, Quaſten, Blumen,

Bänder, Perlen.
Steter Eingang von Neuheiten

Gchneidereibedarfsartikel, Kurzwaren.

Welhert 6chlütet, Wittenberg,
Collegienſtr. 81 Fernſprecher 786.

SIlimiſſeninimirnrtinninintinüſittintiinnernnnnnnn

Eine in ihren Leiſtungen mit an erſter Stelle ſtehende
Färberei und chem. Waſchanſtalt

übertrug mir eine ihrer Annahmeſtellen. Da die Firma
für gute Ausführung volle Garantie übernimmt, bittelich um ihr geſchätztes Vertrauen und in vorkommenden

der herber

Pas cuch nicht J und
nur verrät:

e AuswahlHerren und Burſchen hummnöntel

Herren Burſchen u. Kinder Anzüge

Bnitzücekengie Neuheiten in
DamenMäntel, Koſtüme, Kleider

Bluſen, Röcke, Sportweſten
Damen Herren u. Kinderwäſche aller Art

kaufen Sie billig und gut bei

Ernſt Peſchke, Alerſtr. 16.

ſrävaisnn, non

Für 30 Markt emg
ein Fahrrad.

P HDpel, Brennabor, Mifa.
Monatliche Abzahlung 10 Mark,

größte Auswahl am Lager.

Markt 20 Fritz Röcller, Fernruf 59
Reparaturwerkſtatt und Emallieranſtalt,

Autogenſchweißerei.

e 4444443t. Glühbirnen
zu Originalpreiſen,

999

bicherungen Beleuchtungskörper
für alle Zwecke,

r Bülgeleiſen, 6tauhſauger,
Taſchenlampen, Batterien und Virnen.

Elektromotore.
zu Dachſtänder für RadioRohre Antennen zu billigſten Preiſen

hat am Lager und empfiehlt

Wilhelm Grahl.

S 722Rot- u. Weißweine
zu Originalpreiſen gibt ab

4
9

9 99099090

J. G. Hollmig's Sohn.

Pa. Rotklee
Weißklee
Seradella
engl. Reygras
Thimothe
Wieſen miſchung
Luzerne

empfiehlt

G. Vritzsche.
Schweizer
LimburgereSoldiner u e
ff. Harzeren
J. G. Hollmigs Sohn.

Spielkarten
empfiehlt H. Steinbeiß.

Sämtliche

bämereien
zu haben bei

J. G. Hollmigs Sohn.Staldänger
kauft jederzeit zu den

höchſten Preiſen

B. Böttcher Bergfeld
Baumſchule Naundorf.

Redaktion, Druck und Verlag von Herm, Steinbeiß, Annaburg

Fällen ſich gütigſt meiner zu erinnern
Frau Anna Müller, Mittelſtraße

Sheater-Ipend
der Orts Feuerwehr Annaburg

W S d zum Beſten ſeines Gerätefonds

am Sonntag, den 25. April im „Gold. Ring“.
Zur v gelangt?

„Beim Kreuz l in Tannengrund
Ein Volksſtück mit Geſang in 4 Aufzügen

von Hermann Marcellus,
Eintritt: Nummerierler Platz 1.00 Mk.

Nichtnummerierter Plaß 0.70 Mk.
Vorverkauf ab Donnerstag im „Goldenen Ring“
und bei Kamerad Max Freidank.

Nach dem Theater Tanz
Jn Anbetracht der gemeinnützigen Sache bittet

um freundlichen Beſuch

Anfang 8 Ahr. das Hommando.
O

Wer ſehen will, wohin der Hunger nach Goldführen kann, wer erleben will, wie ein
gewiſſenloſer Geizhals das Leben ſeiner
Angehörigen vernichtet und zuletzt doch
durch Schickſalshand geſtraft wird,

ſehe ſich Mittwoch und Donners-
tag abend s Uhr im Palast-Der Thenter den Metro- -Elaſſic-Film:

„Siegende Kraft“,
8 Kapitel mit Rudolf Valentino und Alice Terry.

Außerdem

RilIy als Erfincler“.
Ein Luſtſpiel in 2 Akten.

Preiſe ab heute ermäßigt: Saalplatz 50 Pf., Numm.
Platz 65 Pf., Sperrſitz 80 Pf., Loge 1.00 M.

X

Ab. UAnterſtühungsvorein „Einigleit“

Naundorfveranſtaltet am Sonnabend, den 24. April einen

Konzert- u. Theaterabend.
Zur Aufführung gelangt:

Der Meineidsbauer.
Volksſtück in 3 Aufzügen von Anzengruber.

Anſchtietend: all.
Freunde und Gönner ſind herzlich eingeladen.

Anfang 8 Ahr. Der Vorſtand.
e e e

Als Neuvermählte grüßen

Otto Seeger und Frau
Marie geb. Kaiſer

Beſſingſtr. 30 III.
e Neukölln, den 19. r 1926

e



Beilage zu Nr.

Haus und Landwirtſch

Das Brakelhuhn.
Das Brakelhuhn hat einen flämiſchen Namen, es heißt

nach einem Dorfe Brakel in Flandern Aber es darf des
wegen nicht, abgeſehen von der engen Volksverwandtſchaft
s wiſchen Flamen und Deutſchen, zu den fremden Raſſen
gerechnet werden. Denn es iſt nur ein Zweig desſelben
Schlages, den wir auch in Friesland und Weſtfalen finden
Und der ſich bis nach Holland hinein ausbreitet. Alle zu
dieſem Schlage gehörenden Hühner haben eine hohe ſtolze
Haltung, blaue Beine, quergebändertes Geſieder und einen
weißen Hals. Den ihm nahe verwandten holländiſchen
Kampinern, oſtfrieſiſchen Möwen und weſtfäliſchen Tot
legern iſt aber das Brakelhuhn an Größe weit über
legen. Der Hahn wiegt durchſchnittlich ſechs, die Henne
fünf Pfund.

Aus dieſem weitverbreiteten Hühnerſchlage haben die
Flamen, von altersher ausgezeichnete Tierzüchter, etwas
Hervorragendes gemacht. Die Brakeler ſind nicht nur vor

zügliche Fleiſchhüh
ner, ſondern ganz
hervorragende Le
ger. Die Eier ſind
voll und ſchwer, 70

Gramm gilt als
Durchſchnitt, und

eine normale Lege-
rin legt ihrer in
ihren guten Lege
jahren bei richtiger
Haltung und Fütte
rung 160 und dar
über. Ein Vorzug
iſt ferner die leichte
Aufziehbarkeit der
gar nicht verzärtel

n Dieſesöne Huhn, dasdurch ſeine Erſcheinung eine Zierde des Hofes vildet, eig
net ſich, und das muß ausdrücklich geſgt werden, ganz und
gar nicht für enge ſtädtiſche Verhältniſſe. Es iſt ein Ge
brauchshuhn für den Bauernhof, welches ſeine Vorzige
am meiſten dann entwickelt, wenn es ganz ungehemmten,
freien Auslauf hat. Dann iſt es auch in der Fütterung
beſonders ſparſam, denn dann kann man ſich mit etwas
Beifutter begnügen, da die Tiere ſich das meiſte, was ſie
brauchen, und das, was ihnen am beſten mundet, ſelber
ſuchen. Jm Winter aber will es einen warmen Stall,
während es ſonſt keine Anſprüche ſtellt. Eine Merkwürdig
keit der Brakeler iſt die, daß ſie ſich nicht zu Frühbruten
eignen. Während man ſonſt bei anderen Raſſen verſucht,
die Hennen ſo zeitig wie möglich im Jahre zum Brüten
zu bringen, um Frühleger zu erzielen, iſt das beim Brakel
verfehlt. Da nämlich die jungen Hennen oft ſchon mit

vier Monaten zu legen beginnen, kämen ſie dann mit dem
Legen in die Herbſtmauſer hinein. Man ſetzt darum die
Brakeler nicht vor dem April zum Brüten an und kann
dann darauf rechnen, e zu bekommen, die den
ganzen Winter hindurch zuverläſſig legen.

Richtlinien für die Schafzucht
bei der heutigen wirtſchaftlichen Lage der deutſchen Land
wirtſchaft ſtellt Verbandsdirektor Schwägler Halle auf. Es
iſt unrichtig, zu behaupten, ſo führt er aus, daß die Schaf
zucht in den heutigen intenſiven Betrieb nicht hinein
paſſe. Sie muß aber ſelbſtverſtändlich ſachgemäß betrieben
werden, wenn ſie eine Rente abwerfen ſoll, und im be
ſonderen muß ch der Wirtſchaftsleiter ſelbſt eingehend mit
ſeiner Zucht beſchäftigen. Man darf in der heutigen Zeit
über der Wollproduktion die Fleiſcherzeugung durch das
Schaf nicht vernachläſſigen und muß ſich ein ſeſtes Zucht
ziel ſtecken, dem man unentwegt zuſtrebt. Wenn wir auf

e

wir in möglichſt großen Gebieten eine mo lichſt gretch
e et i diee Poſe auf dem Welnonmarkt

große gleichmäßige Poſten zu reinehmer ſive g ſ zu angemeſſenem Preis
Im Jnland wird die Wolle viel zu niedrig bezahlt und zwar zurzeit 40 2 iedeiger als auf

dem Weltwollmarkt (London). Der Gedanke iſt des
halb nicht von der Hand zu weiſen, daß die deutſchen
Schafzüchter den Weltwollmarkt (London) ſelbſt aufſuchen,
und ein derartiger Verſuch, der bereits gemacht worden
iſt, hat ein günſtiges Ergebnis gezeitigt. Eine der wichtig
ſten Fragen der Schafhaltung iſt die Futterfrage, die auch
ausſchlaggebend iſt für die Art der Schafhaltung und für
die Raſſenwahl. Wechſelnden Konjunkturen kann ſich die
Landwirtſchaft nicht ſchnell genug anpaſſen und ſie tut
infolgedeſſen gut, ihre Betriebe möglichſt vielſeitig zu ge
ſtalten und auch, wo es am Platze iſt, Schafe zu halten.
Die Schafhaltung muß jedoch unter allen Umſtänden in
tenſiv betrieben werden und der Schafhalter muß mit
allen Mitteln auf einen ſchnellen Umſatz hinwirken. Dazu
kann u. g. beitragen die Verlegung der Lammzeit in die
Zeit, zu der die meiſten Futtervorräte vorhanden ſind (in
der Provinz Sachſen während der Rübenblatternte) Das
bedingt ferner, daß die Maſtlämmer dann ſchlachtreif wer
den, wenn das Schaffleiſch am beſten bezahlt wird; dasiſt bie Zeit um und nach Oſtern. Dann dürfen die Schafe
nicht zu lange gehalten werden, weil die älteren Tiere mit
ihren Leiſtungen nachlaſſen. Neben der beſſeren Ausbil-
dung der Schäfer muß vor allen Dingen auch der junge
Nachwuchs an Beſitzern und land wirtſchaftlichen Beamten
viel mehr und viel veſſer in Schafzuchtfragen belehrt wer
den. Zu einer fortſchrittlichen Schafzucht gehört auch un
bedingt die Durchführung von Leiſtungsprüfungen (Feſt
ſtellung des Lebendgewichts, Schurgewichts, der Geſund
heit und Robuſtheit (Seuchenfeſtigkeit) und Fruchtbarkeit).
Verbandsdirektor Schwägler tritt der Anſicht entgegen, der
viele Schafhalter und Schäfer huldigen, daß Zwillings-
lämmer kein Segen für die Zucht ſind. Demgegenüber
werden gerade Zwillingsgeburten als ſehr wertvoll be
zeichnet natürlich müſſen die ſäugenden Mütter und die
Zwillingslämmer entſprechend gut ernährt werden

Gartenarchitekturen.
In früherer Zeit beſchränkte ſich die Verbindung von

Gartenanlage und Architektur meiſt auf den Bau eines
Hartenhäuschens. In den Schloßgärten und öffentlichen
Anlagen ging man auch in früherer Zeit ſchon weiter,
aber die Tempelchen und Baluſtraden, die in die Parks
hineingeſetzt wurden, waren doch mehr eine Zutat, die zu
fällig und wirkungsvoll im Grünen ſtand, noch keine
eigen liche Verbindung der Kunſt des Gartenſchöpfers und
des Baumeiſters. Architektur und Gärtnerei ſo mitein
ander zu verbinden, daß ſie e e ein untrennbares
Ganzes bilden, haben die übrigen Völker eigentlich erſt
von den Japanern gelernt, die darin ſeit alten Zeiten
große Meiſter ſind und bei denen jeder Garten auch gleich
zeitig eine architektoniſche Schöpfung iſt. Ein japaniſches
Gärtchen kann noch ſo winzig ſein, nur wenige Fuß im
Geviert meſſen, immer haben daran Gärtner und Bau
meiſter gleichzeitig gewirkt, und wie hübſch ſich ſolche An
lagen machen, ſehen wir an den oft nur tellergroßen Nach
bildungen, welche gegenwärtig in vielen Blumengeſchäf
ten der großen Städte verkauft werden und die jetzt ein
beliebter Modeartikel geworden ſind.
Vornehme und wohlhabende Leute haben denn auch
in allen Teilen Deutſchlands muſtergültige Gartenarchitek
turen angelegt, aber bis in den Mittelſtand iſt dieſes Stre
ben noch wenig gedrungen, weil das Vorurteil beſteht,
daß dazu die Mittel der meiſten nicht ausreichen Nun
kann man aber auch mit ſehr beſcheidenen Mitteln ſehr
ſchöne Erfolge erzielen, ja, es gibt viele Möglichkeiten der
Gartenarchitektur, die überhaupt faſt nichts koſten als
eigenes Nachdenken und Arbeit.

Unſere beiden Abbildungen ſollen dazu Anregungen
geben. Jn beiden Fällen ſind die Anlagen dazu beſtimmt,
Schlingpflanzen zur Geltung zu bringen. Das erſte Bild

ng. Mittwoch,
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zeigt ein neuzeitliches Gartenhaus. Aües, was dazu nötig
iſt, ſind einige Pfeiler, die wir uns von einem Handwerker
mauern laſſen, ſei es in natürlichem Stein oder Ziegeln,
ſei es, daß wir ſie nachher verputzen laſſen. In letzterem
Falle nimmt man einen ſehr haltbaren, mit etwas Zement
verſetzten Verputz, denn wenn ſpäter der Verputz ab
bröckelt, ſo iſt das mißlich, da wegen der inzwiſchen heran
gewachſenen Berankungspflanzen Ausbeſſerungen nur mit
Schwierigkeiten vorzunehmen ſind und den Bewuchs oft

e

beſchädigen. Alles übrige wird aus Holz hergeſtellt, die
umgebenden Gitter und der Latlenroſt, welcher die Be
deckung bildet. Man kann ſelbſtverſtändlich auch ein ge
ſchloſſenes Dach wählen, welches man dann ebenfalls,
damit es zu der Form der Anlage paßt, recht flach baut,
aber dann würde die ganze Anlage einen anderen Sinn
bekommen. Zwar bietet ein ſolches geſchloſſenes Dach
Schutz gegen Regenwetter, aber es iſt doch nun einmal
Tatſache, daß man bei Regenwetter ſehr ſelten im Freien
bzw. im Gartenhaus zu ſitzen wünſcht. Dagegen bietet
das offene Dach ganz beſondere Reize, wenn man darun
ter, im kühlen Schatten, im Sommer durch das Gewebe der
blühenden Berankungspflanzen hindurch in den tiefen
blauen Himmel träumen kann. Viele dieſer Pflanzen, be
ſonders die Glyzinen, aber auch der Wein, gedeihen viel
beſſer, wenn ſie frei von der Luſt umſpült ſind, als wenn
ſie auf einem Dach aufliegen. Als Dach darf man dann
ſowieſo nicht Pappe wählen, die in beſtimmten Zeitab
ſtänden immer neu mit Teer oder Dachpix geſtrichen wer
den muß, wobei nicht nur die Ranken der Pflanzen ab

ſind, ſondern auch die ſpäteren Ausdünſtungen
der Streichmaſſe dem Pflanzenwuchs ſchädlich oder tödlich
ſein würden. Unſer Bild zeigt ein ſolches Laubenhaus
nach ſeiner erſten Anlage. Zu voller Wirkung kommt es
aber erſt, wenn die Berankungspflanzen herangewachſen
ſind. Man muß ſich alſo vorſtellen, daß die an den Pfei
lern hochgezogenen Pflänzchen ſchon das Dach mit voller
Uppigkeit überwuchern und daß ihre Ranken als ſchatten
ſpendende Vorhänge an den Seiten herunterhängen.

Mancher Garten könnte mit einem Schlage ſehr viel
mehr an Reiz gewinnen, wenn man ihn mit einer ſo ein
fachen „Pergola“ ausſtattete, wie unſere zweite Abbil
dung ſie zeigt. Das Ganze iſt mit einer Anzahl von Stein
platten und gewöhnlichen Rundholzſtangen hergeſtellt. Die
Platten ſind nicht unbedingt nötig, aber ſie machen nicht
nur den Weg feſt und trocken, ſondern ſie wirken auch ſehr
gut. In vielen Gegenden ſind ſolche Platten gls Abfall
aus Steinbrüchen auch beinahe koſtenlos zu bekommen.
Die Japaner verwenden die Steinplatte in ihren Gärten
in der vielſeitigſten Weiſe. Manchmal begnügen ſie ſich
damit, einzelne Platten in beſtimmten Abſtänden in den
Weg einzulaſſen, ſo daß man auch nach Gewittergüſſen
bald wieder trockenen Fußes über die Gartenwege ſchrei
ten kann, vald auch verwenden ſie einzelne Platten, die
in den Raſen flach eingelegt ſind, als Schmuck, und man
kann nur beſtätigen, daß ſie damit überraſchende Wirkun
gen zu erzielen vermögen. Beiderſeits des Plattenweges
wird eine Hecke von blühenden Stauden und Sommer-
blumen angelegt.

Die Stangen für den Bau des Laubenganges
müſſen ſehr ſorgſam vorbereitet werden. Man ſtreicht
ſie vorher mit Karbolineum an, und zwar gründlich, denndem Weltwollmarkt konkurrenzfähig ſein wollen, müſſen
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Und Gwendoline ließ ihr dieſen frommen Glauben

Hanna war ihr eine kleine Heilige! Und ſeit Maltes
Tod hatte ſie jeden irdiſchen Wunſch begraben ſie
war froh und ruhig geworden nun konnte er keiner
gnderen mehr gehören, und ſie trieb einen förmlichen
Kult mit den Erinnerungen an ihn! Seine Bilder, ſeine
Briefe und Gedichte bewahrte ſie wie Heiligtümer auf!

Gwendolines Sorgen um die Mutter vergrößerten ſich.
Vier Wochen war ſie bereits zu Hauſe. An ihre Muſik
übungen durfte ſie nicht denken, da jeder Ton die kranke
Frau unbeſchreiblich aufregte und ſchließlich verdichteten
ſich ihre Befürchtungen zu einer exrſchreckenden, ihr vom Arzt
beſtätigten Erkenntnis: Der Geiſt der Mutter umnachtete
ſich. Sie war gezwungen, ſie in eine Nervenheilanſtalt zu
bringen!

Eine tiefe Schwermut umdüſterte das Gemüt der armen
Frau der Zuſammenbruch der Nerven nach den verſorgten,
verhärmten Jahren war da, durch den unſtillbaren Schmerz
um Maltes Tod beſchleunigt.

„Das iſt dein Werk, Malte!“ dachte Gwendoline voller
Erbitterung.

Und die Sorgen blieben wieder ihr.
Das Kapital war ganz aufgebraucht, der wertvolle

Schmuck zum größten Teil verkauft.
Schulden waren ſogar ſchon gemacht.
Sie mußte wieder von Hanna annehmen, ſo ſehr es ihr

widerſtrebte aber die Mutter ſollte gut ausgehoben ſein.
Sie hatte die unglückliche Frau in eine Anſtalt gebracht.

Teilnahmslos hatte die alles über ſich ergehen laſſen. Die
Trennung von der Tochter empfand ſie nicht. And Gwen
doline wollte das Herz brechen, als ſie von ihr gehen mußte

als ſie das Haus mit den vergitterten Fenſtern verließ,
das die barg, der ſie das Leben verdankte.

Nun war ſie ganz allein.
Sie ſaß am Abend in ihrer ſtillen e en am offenen

Fenſter, durch das weſch ünd lind die Mafenluft ſtrömte,

Sie hatte die gefalteten Hände um das Knie geſchlungen
und ſtarrte mit trockenen, tränenloſen Augen in den ver
dämmerten Tag.

Jetzk war es ein Jahr, daß ſie ſich mit Axel gefunden!
Doch wie ſchnell war dieſer kurze Glückstraum vorüber
für ſte war kein Glück nur Sorgen und Pflicht!

Eine nie gekannte Mutloſigkeit und eine ſchwere Trau
rigkeit erfüllken ſie. Was hakte ihr Leben denn noch für
einen Zweck? Am beſten, wie Malte es getan, fort aus
dieſer Welt dann hatte ſie Ruhe. Sie ſehnte ſich ſo da
nach, ſich an einen mitfühlenden Menſchen anzulehnen
von ihm getröſtet zu werden aber ſie war allein S
nie hatte ſie dieſen Begriff ſo ſchmerzlich und drückend
empfünden wie jetzt. And dieſe Sehnſucht nach dem geliebten
verlorenen Mann wuchs ſo allgewaltig in ihr, daß ſie ſeinen
Namen hinausſchrie und verlangend die Arme ausbreitete.
„Axel Axel

Aber er hörte ſie nicht. Sie legte die Stirn auf das
Fenſterbrett, und ein wildes, verzweifeltes, tränenloſes
Schluchzen erſchütterte ihren Körper

Und ſie blieb allein.

Dretundzwanzigſtes Kapitel.
Seit einigen Wochen weilte die Herzogin Maria Chriſti

na in Ems, um dort ihren hartnäckigen Katarrh vom
Winter her, der nicht ſchwinden wollte, guszuheilen. Gwen
doline Reinhardt war wieder um ſie; die begleitende Hof
dame hatte wieder weichen müſſen mit dem Eigenſinn
der Kranken beharrte ſie auf ihrem Willen

Die Herzogin lag in einem bequemen Stuhl auf der
Veranda der Villa, die ſie gemietet, und ließ die wohl
tuenden Strahlen der Morgenſonne auf ſich einwirken.
Seltſam blaß ünd müde mit einem ſtarren Geſichtsausdrück
lag ſie da, unempfindlich gegen den ſanften Reiz ihrer

Umgebung. eGwendoline las ihr vor. Maria Chriſtina hörte aber
die Worte kaum; ſie lauſchte hur auf den Klang der tönen
den dunklen Stimme der Freundin, die ihr wohltat. Ein
heftiger Huſtenanfall der Fürſtin ließ Gwendoline erſchreckt
aufhören e bemühte ſtch um Maria Chriſtina und hielt

ſie in ihren Armen, bis der Anfall vorüber war und die
Herzogin erſchöpft die Augen ſchloß. Sie blieb bei ihr ſitzen,
ihre Hand feſt und beruhigend umklammernd

„Warum gibſt du dir gar ſo viel Mühe um mich, Liebe?
Es hat ja doch alles keinen Zweck mehr!“ meinte Maria
Ehriſting müde.

„Sage das nicht, Chriſta, es tut mir weh! Du mußt nur
wollen dann wirſt du auch geſund.

„Für wen --2*
„Das fragſt du noch? Für den Herzog für deine

Armen.“
„Jmmer für andere nie für ſich ſelbſt! Jch mag nicht

mehr, Gwendoline ich kann auch nicht mehr Jch
bin nicht an der richtigen Stelle ein beſcheidenes, bürger
liches Glück ich wäre damit zufrieden geweſen! Für den
kalten Glanz und die Macht war ich nicht geſchaffen!
Meine Mutter hat nicht gut getan, mich zu zwingen zu
etwas, das meinem innerſten Weſen fremd iſt! Und den
der mir das wahre Glück hätte geben können, den hab' ich
fortgetrieben in einen frühen Tod

„Chriſta, aber er hat dennoch nicht umſonſt gelebt!
Du haſt doch ſelbſt geleſen, welche ehrenvollen und rüh
menden Nachrufe man dem jungen Forſcher gewidmet hat,
der als Opfer der Wiſſenſchaft in Kampf gegen eine
tückiſche Krankheit gefallen iſt.“

„And im Urwald hat man ihn begraben. Nur wenige
wiſſen um ſeine letzte Ruheſtätte Palmen wiegen ſich
darüber Sie ſchauerte in ſich zuſammen und legte
die Hand über die Augen. Geheimnisvoll und leiſe kam
es dann von ihren Lippen: „Und nun ruft er mich, immer,
Tag und Nacht, und er ſoll auch nicht mehr lange warten
Jch fühle es es läßt mir keine Ruhe, meine Sehnſucht,
die iſt mein Tod! Wie einen Geliebten ſehne ich ihn
herbei und dann wird mir wohl ſein wohl
Die Lider ſanken ihr ſchwer über die Augen, deren tiefe
Schatten den leidenden Ausdruck des lieben, holden Ge
ſichts noch verſtärkten. „Und dann werde ich ihm nahe
ſein ihm, von dem mich im Lehen wie im Sterben
Abgründe trennten flüſterte ſie.

(Fortſetzung folgt.



ſolch eine Anlage ſoll einen langen Beſtand haben und
das Auswechſeln morſch gewordener Stangen iſt immervon Nachteil, wenn die Bekantung erſt ſchön herangewach

ſen iſt. Darum müſſen beſonders gründlich die in die
Erde kommenden Teile der Stangen mit einem Fäulnis
ſchutz getränkt werden. Nun ſind aber auch die Ausdün-
ſtüngen des Karbolineums ſowohl dem atmenden Blatt-
werk wie den Wurzeln höchſt ſchädlich. Der Anſtrich darf
darum nicht friſch, ſondern muß gut getrocknet ſein. Beſſer
iſt es, ſtatt Karbolineum in dieſem Falle eine Auflöſung
von Kupfervitriol zu nehmen, mit der man die Stangen
aber tränken muß, ſolange ſie noch grün ſind. Sie werden
bei dieſer Behandlung unverwüſtlich haltbar. Auch die
zweite Anlage iſt der Überſichtlichkeit wegen kurz nach der
Erbauung gezeichnet und man muß ſich die Wirkung der
vollen Berankung hinzudenken. Die Berankungspflanzen

wählt man nach Geſchmack die Auswahl iſt reich. Wilder
Wein, Jelängerjelieber, Glyzinen, Japaniſcher Hopfen, da
zwiſchen an einjährigen Pflanzen Blumenbohnen, Win-
den uſſw., damit laſſen ſich die ſchönſten und wechſelvollſten

Wirkungen erzielen

Holländiſcher Gartenbau.
Die Holländer ſind ſchon ſeit mehreren Jahrhunderten

im Gartenbau die unerreichten Lehrmeiſter der Welt, und
zwar ſowohl im Nutz- wie im Ziergartenbau, Die Liebe
und Begabung dazu liegt ihnen im Blute. Auffallend ſind
in Holland ſchon, wie der Stettiner Gartenbaudirektor
Straube im Anſchluß an ſeine Studienreiſe nach Holland
ausführte, die gutgepflegten Vorgärten, die eigentlich
jeder hat, auch in den Wohnungen ſieht man viel Blumen.
Überall findet man die Sehnſucht nach Blumen Die Hol
länder haben es verſtanden, den Verbrauch von Gemüſe
durch geeignete Werbung gewaltig zu ſteigern. Das Kli
ma iſt eigentlich nicht milder als bei uns. Die Bodenvege
tation war der unſrigen voraus, das iſt aber wohl auf die
guten Waſſerverhältniſſe zurückzuführen. Dieſe ſind ganz
prächtig, da ein vorzügliches Waſſer- und Pumpſyſtem vor
handen iſt. Der Boden iſt zum Teil Schlickboden, alſo
ſehr gut. Aber man findet auch reinen Sandboden, der in
folge der guten Bewäſſerung und Düngung hervorragende
Erzeugniſſe liefert. Die Düngung beſteht meiſt aus halb
flüſſigenm Kuhmiſt, aber auch viel Kunſtdünger wird ver
braucht. Die Unterſuchung des Bodens iſt auf faſt jedem
Quadratmeter durchgeführt. Holland Hat jetzt 935 000
Hektar in land wirtſchaftlicher Kultur. Flugzeuge bringen
in ſechs Stunden die Schnittblumen nach Berlin. Das
Flugzeug nimmt 16 Zentner mit. Alles Gemüſe wird in
Einheitspackungen verſandt. Die Arbeitsverhältniſſe ſind
anders wie bei uns, Gehilfen gibt es nicht. Trotz guter
Bezahlung ſind die Gärtner neben den Soldaten am

wenigſten angeſehen. Die Arbeitszeit iſt zwölf Stunden.
An Gärtnerſchulen ſind vierzig vorhanden. Ganz vor
züglich iſt das Reklame- und Propagandaweſen, Es gibt
ein Reichskontrollburegu, das die Ware mit Kontrollmar-
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ſich in der Wirklichkeit nicht zurechtfinden, ihre empfind
ſame Seele fühlte ſich von allem verletzt, und ſcheu zog

ſie ſich in ſich ſelbſt zurück, ſich dabei immer mehr von dem
Gatten, dem etwas derben, ſinnen und genußfrohen
Manne, entfernend.

Sie hatte dem Manne ihrer erſten, einzigen, roman
tiſchen Liebe ein treues Andenken bewahrt, hatte ihm
Altäre in ihrem Herzen errichtet und betrauerte ihn jetzt,
als ſei mit ihm der Gatte geſtorben.

„Ob er wohl noch meiner gedacht?“ hatte ſie oftmals
gefragt

„Wäre ſeine Liebe nicht ſo tief geweſen, Chriſta, er
hätte dich nicht gemieden und wäre nicht ſo weit fort
gegangen. Bernd Jvers war ein Mann, der ſein Her
nur einmal fortſchenkt Und dann ganz für immer.

„Wenn nur die Sehnſucht nicht wäre, die nie ver
löſchende, nie geſtillte! Kennſt du ſie, Gwendoline 2“

„Ob ich ſie kenne! Ach, Chriſta Wie ein Aufſchrei
kam das von Gwendolines Lippen. Sie legte die Stirn
auf die Lehne des Stuhles, in dem die Herzogin ruhte.
„Ja, Chriſta, ich kenne die Sehnſucht, die nimmerruhende

aber ich darf mich ihr ja nicht hingeben
Da faßte Maria Chriſtina nach Gwendolines beiden

Händen, „Jſt's um deinen Axel?“
Gwendoline nickte ſtumm.
„So ſage mir doch, Liebe, du biſt darüber ſo verſchwiegen
S warum iſt's zu Ende mit Euch beiden 2
Das ſchöne, blonde Mädchen wandte den Blick zur Seite,

„Frage mich nicht, bitte.“ SDoch die Herzogin ließ nicht nach. a

Nachdruck verboten.
Gwendoline ließ die Herzogin reden, weil ſie wußte,

daß es ihr wohl tat, ſich auszuſprechen und ſich in
ihre Phantaſien einzuſpinnen. Maria Chriſtina konnte

ken verſieht, eine Gewähr für tadelloſe Ware. Die Treib-
häuſer ſind meiſt ohne Wärmevorrichtung. Die Tomaten-
züchterei ſpielt eine bedeutende Rolle, doch züchtet der Hol
länder keineswegs Rieſentomaten, ſondern eine gleich
mäßig mittelgroße Tomate, welche keine große Sortier
arbeit beanſprucht. Nachts werden die Glashäuſer mit
Decken belegt, um die Pflanzen vor der Kühle zu ſchützen
Eine große Rolle ſpielen die Treib- oder Glashäuſer.

Die Einebnung der Maulwurfshaufen.
Eine der dringendſten Nachwinterarbeiten iſt das

Einebnen der Maulwurfshaufen auf Wieſen und Weiden.
Man hat den Maulwurf lange Zeit für einen nützlichen
Freund des Landwirts gehalten und ihn der allgemeinen
Schonung empfohlen. Wahrſcheinlich iſt das ein Jrrtum,
denn neuere genaue Unterſuchungen haben ergeben, daß
der Maulwurf ſich aus den ſchlimmſten Bodenſchädlingen,
aus Engerlingen und Drahtwürmern, gar nichts macht,
dagegen ungeheure Mengen der nützlichen Regenwürmer
vertilgt. Auf Wieſen und Weiden hat man aber das
Uüberhandnehmen des Maulwurfes nicht gern geſehen

ſchon in der Zeit, wo er noch unbedingt als nützlich galt
Denn ſeine Haufen erſticken den benachbarten Graswuchs,
und wenn mehrere Maulwürfe tüchtig arbeiten, können
ſie einen gar nicht unbeträchtlichen Teil der Wieſenfläche

verſchütten. Außerdem
ſind die Haufen ein
großes Hindernis beim
Mähen; ſie beſchädigen
die Senſen und die
Mähmaſchinen fahren
ſich in ihnen geradezu
feſt. Das Einebnen der
Maulwurfshaufen iſt
daher eine Arbeit, die
eigentlich jeden Monat
einmal vorgenommen

werden müßte. Danach ſoll man ſich auch richten, wenn
es irgend geht. Jm Winter iſt aber bei Niederungs- und
überſchwemmungswieſen ein Arbeiten nicht möglich, und
doch ſtösßt der Maulwurf in dieſer Zeit bei gelindem
Wetter und häufig noch bei ſtarkem Froſt ununterbrochen
weiter; doch wenn ſich die Maulwürfe einer größeren
Fläche in dieſer Zeit auf einer Jnſel des überſchwem
mungsgebietes ſammeln, kann der Beſitzer ſein Wunder
erleben, wenn er ſeine Wieſe wieder betritt. Abgeſehen
von der Schädigung des ſchon vorhandenen Graswuchſes
bilden die lockeren Hügel darum eine Gefahr, weil ſich auf
ihnen allerhand Unkräuter anſiedeln können. Sobald alſo
das Einebnen der Haufen möglich iſt, hat es als eine
dringende, ungufſchiebbare Arbeit zu gelten. Als Hilfs
mittel dazu dient die Schleppe, deren eine (die bewährte
Form der „Holſtenſchleppe“) wir hier abbilden. Die
Schleppe faßt mit ihren ſtahlbeſchlagenen Kanten den
Maulwurfshaufen und breitet ihn allmählich aus. Was
die erſte Leiſte übrigläßt, das verteilt die zweite, und was
dieſe noch an überſchuß hat, das übernimmt die dritte
Ein Maulwurfshaufen wird auf dieſe Weiſe auf eine
Strecke bis zu zehn Metern verteilt, und die ſo ausein
andergebrachte Erde kommt dem Wachstum der Gras
narbe ſehr zugute, ſtatt ihm zu ſchaden. übrigens ſollte
der Landwirt ſich die Maulwurfshaufen vor dem Ein
ebnen immer genau anſehen. Sie bieten wertvolle Auf
ſchlüſſe über den Humus und die unter dieſem liegenden
Bodenpartien, aus denen man für die Behandlung der
betreffenden Wieſen mancherlei lernen kann.

Zum Merken.
LKleinanbau von Tabak. Der Kleinanbau von Tabak, der
im Krieg und in der Jnflationszeit eine große Ausdehnung
angenommen hatte, dann aber zurückgegangen war, wird
unter den gegenwärtigen Wirtſchaftsverhältniſſen wieder von
vielen Garxtenbeſitzern aufgenommen Manche wiſſen wohl
mit viel Fleiß und Sorgſamkeit ſchöne Ernten zu erzielen,
ſie wiſſen aber nachher mit dem gewonnenen Blättergute nichts
Rechtes anzufangen und dann war die Freude umſonſt. Sol
chen Anfängern werden die folgenden einfachen Winke will
kommen ſein: Nachdem der Tabak geerntet iſt, man
die Blattrippen zirka vier Zentimeter vom dicken Ende und
reibt die Blätter auf Fäden Kauptſache iſt, daß die Blätter

„Chriſta, er hegte Mißtrauen gegen mich und das
iſt's, was ich am wenigſten vertragen kann, weil ich die
Lüge haſſe allerdings war der Schein gegen mich er
fragte und ich gab keine Antwort.“

„Du böſer Trotzkopf! Warum aber ſo ſtolz?“
„Er hätte mir auch ohne Erklärung glauben ſollen!

Chriſta, er hatte mich mit Bernd Jvers geſehen, in München
Und ſchon vorher in Kreuth, und Blanka Likowski auch,

und ſie wird es geweſen ſein, die ihn argwöhniſch gemacht
entgegnete ſie leiſe und ich konnte und durfte doch nichts
erklären

„Gwendoline Die Herzogin legte Gwendolines
Hände gegen ihre Augen. „Um mich, Gute, Stolze
flüſterte ſie erſchüttert, „um mich haſt du dir dein Glück
S rn Aber nein, das kann ich nicht zugeben, nein!

in ſolches e iſt mir zu groß.“ Sie nahm Gwendo
lines Kopf zwiſchen ihre Hände und ſchaute c in deren
ſtolz leuchtende Blauaugen. „Ja, du biſt ohne Falſch, biſt
gut und treu! Nein, du Liebe, was durch mich verſchuldet
iſt, ſoll gutgemacht werden!“

„Nein, Chriſta, ich ſage nochmals: er hätte mir glauben
müſſen, auch ohne große Erklärungen! Er wußte doch,
daß ich ihn liebtel! Genügte das nicht? Bitte, tuenichts, Chriſta! Jch bin ſeettg mit ihm. Jch bleibe bei

Du p. du mich brauchſt, und dann habe ich meine
un 3
Sie ließ ſich nicht umſtimmen. Sie wurde beinahe

heftig in ihrem Widerſpruch „Sein Mißtrauen würde
ſtets trennend zwiſchen uns ſtehen, Chriſtal Gewiß ich
bin empfindlich, ich gebe es auch zu, durch die Verhältniſſe
ſo geworden darauf mußte er Rückſicht nehmen.“
Sie nahm ihre Arbeit wieder zur Hand, eine feine
iriſche Spitzenhäkelei, eine Kunſt, worin ſie Meiſterin war
F ſie hatte der Herzogin ſchon ein allgemein bewundertes
Ueberkleid gehäkelt. Nach einer Weile brachte ein Diener
die Vormittkagspoſt. Ein Brief von Hanna Likowskt und
eine große Druckſache in Büttenpapier für Gwendoline
befanden ſich darunter. Die Druckſache trug Blankas
Schriftzüge

„Eine Verlobungsanzeige
e a

ſich nicht gegenſeitig vernhren, da ſonſt Fäulnis eintritt. Das
Aufhängen geſchieht am Boden oder Speicher. Der Tabak
ſoll hell und luftig hängen, gegen direkte Sonnenbeſtrahlung
und Regen geſchützt ſein. Er bleibt ſolange hängen, bis er
dachreif iſt. Dachreif heißt, wenn das in der Hand zuſammen
gedrückte Blatt beim Offnen der Hand ſich wieder ausbreitet
und die Mittelrippe beim Umbrechen an der Bruchſtelle kein
Waſſer mehr zeigt. Sind die Blätter zu dürr, dann in den
Keller legen; wenn zu feucht, dann weiter trocknen. Dann
kommt das wichtigſte: die Zubereitung oder Fermentation.
Dies geſchieht nach Angaben der amtlichen deutſchen Tabak
bauſachverſtändigen und Landwirtſchaftskammern nach dem
Tabeizinverfahren. Die Württembergiſche Landwirtſchaftse
kammer ſchreibt: Selbſtgepflanzter Tabak auch in kleinſten
Mengen nach dem Tabeizinverfahren behandelt, ergibt eine
durchaus bekömmliche, wohlſchmeckende Rauchware, die frei
von beißenden Nebenbeſtandteilen iſt. Dieſer Tabak hat gute
Brennbarkeit, iſt von ſchöner Farbe des Rauches und der
Aſche, ſteht dem im großen hergeſtellten kaum etwas nach und
iſt ganz bedeutend billiger.

Das Steirer Huhn. Das Steirer Huhn iſt neuerdings
wieder vielfach zu Kreuzungen empfohlen worden. Steirer
ſind zur Veredelung von Landhühnern durchaus geeignet. Sie
haben übrigens der Pommerſchen Landwirtſchaftskammer zur
Heranzüchtung des pommerſchen Landhuhnes gedient. Weit
empfehlenswerter als Kreuzungen, die unter allen Raſſen zwar
in der erſten Generation meiſt vorzügliche Nutztiere ver
ſind aber, wie der Züchter Teetzmann mit Recht hervorhebt,
reine Raſſen. Der Rindviehzüchter kreuzt ja auch nicht rot
buntes und ſchwarzbuntes Vieh durcheinander. Da der Erb
wert der zur Kreuzung benutzten Tiere verſchieden und un
berechenbar iſt, erlebt man meiſt an den folgenden Genera
tionen keine reine Freude. In England benutzt man deshalb
vielfach Kreuzungen erſten Grades zur Fleiſch und Eierer
zengung, züchtet aber nicht von ihnen weiter. Die Altſteireründ ihr ſchwerer Schweſterſchlag, die Sulmtaler, ſind übri

ens die urſprünglichen, bodenſtändigen deutſchen Bauern
ühner, wie ſie vor Einführung der fremden Raſſen die Ge

flügelhöfe unſerer Vorfahren belebten, Sie haben ſich in der
Steiermark rein erhalten und ſind dort auf Leiſtung durchge
züchtet worden. Beim jetzigen ne Wettlegen haben
ſie ſich als wetterfeſteſte Räſſe und als vorzügliche Winter-
leger erwieſen. Mit 139 Dezembereiern ſtehen ſie an zweiter
Stelle hinter 146 Eiern. Der drittbeſte Stamm (Leghorn)
brachte es auf 107, der ſchlechteſte (Landhühner) auf 91! Jeder
Stamm beſteht aus ſieben Hennen.

Die Luftnot der Bienen. Eine Erſcheinung, die ſchon
manchmal dem Jmker großen Schaden e ſn hat, iſt die
Luftnot der Bienen. Dieſe entſteht dadurch, daß in dem Kaſten,
in dem ſich die Tiere Winterknäuel zuſammengezogen
aben, Luſtmangel herrſcht. Die Bienen e dann durch
lügelſchlagen der Luftnot zu begegnen, wobei ſich das Knäuel

gauflöſt. Die Tiere werden dadurch ſtark beunruhigt und nicht
elten von der Ruhr befallen. Jeder Bienenwirt, dem ſein

olk lieb iſt, ſollte darauf achten, daß der Winterraum nicht
zu dicht gearbeitet iſt, damit regelmäßig eine Luſterneuerung
o ne kann Wenigſtens ſollte im Honigraum ein Flug
och angebracht ſein.

h

Nun war es doch geſchehen! Er hatte ſich das Gold
fiſchchen gekapert! Jhr Mund verzog ſich zu einem ſo
verächtlichen Lächeln, daß ihr Geſicht ganz entſtellt davon
wurde. Sie bemerkte den ſorſchenden Blick der Herzogin

„Das, was wir vorhin beſprochen, hat ſich erübrigt!
Axel von Kronau iſt mit Blanka Likowski verlobt!“ ſagte
ſie mit tonloſer Stimme. Hier die Anzeige

Und Hanna ſchrieb „Ja, meine beſte Gwendoline, nun
iſt unſere Blanka auch Braut! Möge ihr ein glücklicheres
Los beſchieden ſein als mir! Axel von Kronau iſt mir
ſehr ſympathiſch, ſo gediegen und ernſt Du kennſt ihn
ja auch! Aber zu Dir kann ich ja offen ſprechen ich
ürchte, er iſt doch nicht der rechte Mann für Blankal
ch wundere mich ſehr, daß die Beiden ſich gefunden haben.
war, Mama und Blanka haben es, wie ich wohl bemerkt

habe, ſehr gewünſcht, doch Axel Kronau war, obwohl er
d viel eingeladen wurde, immer reſerviert. Jch gläube,
ie Verlobung war beinahe eine Ueberrumpelung für ihn

Am Sonntag war Blanka nach dem Diner im Salon mitihm allein; ſie hatte es ſehr eilig, ihm ein neues Gemälde

zu zeigen, das Mama gekauft Und als Mama mit mir
und General von Fiſchleins nach ihnen auch in den Salon
kamen, hatte Blanka den Leutnant untergefaßt, während
ſie das Gemälde betrachteten. Mama rief: „Was ſehe ich!
Jhr lieben Kinder!“ Und der General und die Generalin
ſpendeten ſofort ihren Segen Blanka war ſehr glücklich!
Krongu war aber verlegen ganz deutlich ſah ich es ihm
an. Der General Du kennſt ihn ja wollte das frohe
Ereignis gleich mit Sekt begießen, obwohl er bei Tiſch
ſchon genügend getrunken Und die Verlobungsfeier
dehnte ſich bis in die ſpäten Nachmittagsſtunden aus!

Jetzt hältſt Du inich gewiß für boshaft und für neidiſch
aber das bin ich nicht von Herzen wünſche ich beiden

alles Gute
(Fortſetzung folgt.
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